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nun einmal zum Weſen der heutigen Sozialdemokratie. 
deutſche Volkscharakter erhält durch dieſe Partei ganz neue 
Züge. Verſöhnlichkeit und duldſames Verſtehen, Neigung zum 
Entgegenkommen, Leben und Lebenlaſſen, alles e a 
die bisher Schärfen und Widerſprüche zu überm ver⸗ 
mochten, ſie haben im ſozialdemokratiſchen Tr 
Man betrachtet die Sozialdemokratie zumeift, a 
recht und billig iſt, unter dem Geſichtspunkt der politiſchen 
Tagesfragen und der großen Kernfragen der ſtaatlichen Ge⸗ 
ſtaltungen wie der Wirthſchafts ordnung. Aber ein Blick auf 
die zugrundeliegende Geiſtes⸗ und Gemüthsverfaſſung der So⸗ 
zialdemokratie eröffnet noch ganz andere Möglichkeiten, dieſe 
Partei zu begreifen und die tiefe Kluft zwiſchen ihr und uns 
zu erkennen. Ein gewaltſames Sichverſchließen gegen die na⸗ 
türlichſten Regungen der Milde, gegen jede Verſtändigung mit 
der „einzigen reaktionären Maſſe“ iſt das Kennzeichen unſerer 
Sozialiſten. Folternder Haß iſt geradezu die Religion der 
Sozialdemokratie. Kommt einmal ein Mann in ihren eigenen 
Reihen, der für Verſöhnung, für eine Politik der Abſchlags⸗ 
zahlungen eintritt, ſo fällt die ganze Meute über ihn her. 
Vollmar mit ſeiner Taktik der Kompromiſſe hat das erleben 
müſſen, und jetzt ergeht es Herrn Bernſtein mit ſeiner Em⸗ 
pfehlung der Theilnahme an den preußischen Landtagswahlen 
eher ſchlimmer denn beſſer. Das Bezeichnende dabei iſt, daß 
die ſozialdemokratiſchen Führer den geſunden Menſchenverſtand 
in den Rathſchlägen der Vollmar und Bernſtein unmöglich ver⸗ 
kennen können, daß ſie ihn auch wirklich erkennen, daß ſie aber 
durch die geifernde Wuth ihres politiſchen Sanskulottenthums 
unfähig geworden ſind oder ſich ſelber künſtlich unfähig machen, 
nach ihrer beſſeren Einficht zu handeln. Wir wollen auf den 
Prozeß zwiſchen den Führern und einigen unbotmäßigen „Ges 
noſſen“ hier nicht näher eingehen. Diel Vollmarſche Sache 
gehört ja auch halb und halb der Vergangenheit an, und der 
Fall Bernſtein wird auf irgend eine Weiſe abgethan und todt⸗ 
gemacht werden. Darin ſind die ſtarren Häupter der Sozial⸗ 
demokratie unübertreffliche Meiſter. 

Andere, über das Gebiet des Perſönlichen hinausgehende 
Indizien ſind es, an denen ſich die hämiſche Zerſetzungstaktik 
des Sozialismus ebenſogut und, weil die Wirkungen inten⸗ 
ſiwere find, noch deutlicher erkennen läßt. In Berlin hat man 
am vergangenen Freitag den Veteranen der Partei, Friedrich 
Engels aus London, gar gewaltig gefeiert. Ihrer 3000 
Sozialdemokraten waren in einem Feſtſaale beiſammen und 
Liebknecht hielt eine ſeiner längſten Reden, die nicht mit an⸗ 
ehört zu haben jeder Nichttheilnehmer ſich beglückwünſchen 
ann. Denn mörberijch bekanntlich iſt die Langweiligkeit dieſer 
petrifizirten Rhetoril, in der ſich vormärzlicher pathetiſcher 
Doktrinarismus mit ſtruppiger Ungekämmtheit des allermodern⸗ 
ſten Revolutionärs geſchmacklos verbindet. Nach Liebknecht 
kam Engels und neben vielem Gleichgiltigen und ſeltſam 
Schwächlichen ſagte er auch Folgendes: „Ich habe mich bei 
meiner gegenwärtigen Reiſe überzeugen können, wie großartig 
der Umſchwung iſt, der in den ökonomiſchen Verhältniſſen 
Deutſchlands ſtattgefunden hat. Vor einem Menſchenalter 
war Deutſchland ein Ackerbau treibendes Land mit einer zu 
zwei Dritteln ländlichen Bevölkerung. Heute iſt es ein In⸗ 
duſtrie⸗Land erſten Ranges, und den ganzen Rhein entlang, 
von der holländiſchen bis zur ſchweizer Grenze habe 
ich nicht ein einziges Fleckchen gefunden, wo man um ſich 
ſchauen kann, ohne Dampfſchlote zu ſehen. Das ſcheint aller⸗ 
dings zunächſt nur die Kapitaliſten anzugehen. Aber die 
Kapitaliſten, indem fie die Induſtrie ſteigern, ſchaffen nicht 
nur Mehrwerth, ſie ſchaffen auch Proletarier, ſie zerſtören die 
kleinbürgerlichen und kleinbäuerlichen Mittelftände, fie treiben 
den Klaſfengegenſatz zwiſchen Bourgeoiſie und Proletariat auf 
die Spitze, und wer Proletarier ſchafft, der ſchafft auch Sozial⸗ 
demokraten.“ Dieſe Worte, die jedenfalls jubelnd begrüßt wurden, 
können gar nicht anders aufgefaßt werden, denn als hohn⸗ 
volle Freude darüber, daß mit den Fortſchritten der ökonomi⸗ 
ſchen Verhältniſſe in Deutſchland auch die Zertrümmerung der 
Grundlagen friedlich in ſich geſchloſſenen Gedeihens unaufhalt⸗ 
ſam vor ſich geht. Wenn Herr Friedrich Engels die ragenden 
Dampfſchlote und die tauſendfältigen Zeichen lebenſpendender 
Bethätigung im Erwerbsleben ſieht, dann kommt ihm nicht 

etwa der Gedanke, wie gut und nützlich dies ſei, ſondern er 
iſt entzückt und reibt ſich die Hände vor Vergnügen darüber, 
daß immer mehr Menſchen wirthſchaftlich zerrieben, ins Elend 
geſtoßen, in ihrem materiellen wie in ihrem Gemüthsleben 
proletariſirt und ſo für die aufwühlende Sozialdemokratie reif 
werden. Keine Spur von Bedauern, daß das Licht zugleich 
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die Schatten ſich immer breiter hinlagern, und die Düſterniß, 
nicht die glanzvolle Wärme iſt dem alten Revolutionär die 
els, als der Bedeutendſten Einer in ſeiner 
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Probe von der ſeltſamen Verfaſſung, in die der Dogmatismus 
ſozialdemokratiſcher Weltanſchauung die Hunderttauſende ihrer 


Anhänger förmlich hineingezwungen hat. 


Eine noch ſtärkere Probe hat man in der Stellung der 


eiben keinen Platz. Sozialdemokraten zur Sonntagsruhe im Handelsgewerbe vor 
wie es ja auch | Ti. 


Heute giebt es wohl keine Meinungsverſchiedenheit dar ⸗ 
über, daß die Form, in der die Sonntagsruhe einſtweilen 
praktiſch geworden iſt, das Gute, das ſie unzweifelhaft mit 
ſich bringt, vielfach ausgleicht durch übermäßigen polizeilichen 
Rigorismus, durch den völligen Mangel an Individualiſtrung 
nach Betrieben und lokalen Bedürfniſſen. Die Abſchaffung 
der Sonntagsruhe verlangt ja kein verſtändiger Menſch. Wohl 
aber wird mit Recht, und zwar ausnahmslos in allen bürger⸗ 
lichen Parteien gefordert, daß die Beſtimmungen vom vorigen 
Bei revidirt werden mögen. Manche Handelsbetriebe würden 
einfach dem Untergang geweiht fein, wenn die Reviſton aus⸗ 
bliebe. Was aber thut die Sozialdemokratie? Auch ſie muß 
nothwendiger Weiſe einſehen, daß Aenderungen und Milde⸗ 
rungen unvermeidlich ſind. Gleichwohl iſt ſie die einzige 
Partei, die die jetzige Sonntagsruhe nicht nur in ihrer Starr⸗ 
heit erhalten, ſondern ſie noch vergrößern und vergröbern 
möchte, nicht etwa aus irgendwelchen übermenſchlich edlen Ab⸗ 
ſichten, ſondern weil ſie eine diaboliſche Luſt daran hat, den 
chwer ſich plagenden Mittelſtand vollends proletariſirt und 
den ſozialiſtiſchen Lockungen verfallen zu ſehen. Ueberhaupt 
iſt jede Geſellſchaftsklaſſe, die noch nicht ganz zerrieben iſt 
oder nach ihren Exiſtenzbedingungen der Zerreibung widerſtrebt, 
den Sozialiſten ein wahrer Greuel. Beiſpielsweiſe war die 
hämiſche Gleichgiltigkeit der Sozialdemokratie gegen die Nöthe 
der bürgerlichen Geſellſchaft in den vorjährigen Kämpfen um 
das Zedlitzſche Schulgeſetz eingeſtandenermaßen eine Folge 
davon, daß der Lehrerſtand fo gut wie gar keine Angriffs⸗ 
flächen für ſozialiſtiſche Aufwühlung bieten will. Erſt wenn 
die Zerſetzungserſcheinungen deutlicher werden, bekommt die 
Sozialdemokratie ein gleichſam mediziniſches Intereſſe an der 
betreffenden Geſellſchaftsſchicht, aber nicht heilen, ſondern das 
Uebel vergrößern will die Partei, und ſo hat ſie kein Herz 
für die wachſenden Schwierigkeiten, unter denen der Mittel⸗ 
ſtand, zumal das kleinere Handelsgewerbe leidet, ſondern ſie 
bohrt in den Wunden herum. Dem „Vorwärts“ genügt es 
noch nicht, daß die Sonntagsruhe vielfach kleine Leute ſchä⸗ 
digt; er verlangt gar noch weitere Beſchränkungen, vor Allem 
einen Maximalarbeitstag für die e Auch 
darüber läßt ſich gewiß reden, nur wird dieſer Maximalarbeits⸗ 
tag, wenn er nach den Vorſchlägen der Sozialdemokratie durch⸗ 
geführt würde, weder den Handlungsgehilfen noch überhaupt dem 
Handelsbetriebe nützen, ſondern Prinzipale wie Angeſtellte einfach 
ruiniren, was denn auch der kaum verhüllte Zweck bei den 
wunderſamen Vorſchlägen des ſozialdemokratiſchen Parteiblattes 
iſt. Mit geradezu kindiſcher Schabloniſirung verlangt der 
„Vorwärts“ kurzweg, daß Geſchäfte mit Lebensmitteln und 
Cigarren nur von 6 Uhr früh bis 8 Uhr Abends offen ſein 
dürfen, während alle anderen Geſchäfte erſt um 7 Uhr frü 
öffnen und ſchon um 7 Uhr Abends ſchließen müſſen. Eine 
Eiſenbartkur, nichts weiter. 

—— . . ——. —..— — 


Deutſchland. 

* Berlin, 28. Septbr. [Den Konfervativen] 
ſchreibt die antiſemitiſche „Staatsbürger⸗ Zeitung“ 
den folgenden mehr deutlichen als ſchmeichelhaften Satz ins 
3 : 

„Wir bedauern die der Antiſemiten von den 
Konſervatlven nicht; ſie N 5 Noll 0 Ge n d. at eit, nachdem 
die konſervative Partei ſich nicht fähig gezeigt batte, der Zeit 
Rechnung zu tragen, und in ſtarrer Unbeweglichkeit verharrte. 
Und das iſt auch der Grund, weshalb die anttſemitiſche Partei 
gerade in den konſervativen Wahlkreiſen Erfolge gehabt hat und 
noch haben wird. Wer nicht mit der Zeit fortzuſchreiten vermag, 
über den ſchreitet ſie hinweg! Die konſervative Partei hat es ver⸗ 
ſäumt, ſich zu einer ern umzuformen, deshalb wird ſie 
von der wahren Volkspartei der Antiſemiten 
abgelöſt; glaubt ſie Klage darüber führen zu ſollen, ſo hat ſie 
ſich nur über ſich ſelbſt zu beklagen, nicht über die Antlſemiten, 
die ihre Zeit eben beſſer begriffen haben.“ 0 

Undank iſt der Welt Lohn, das müſſen jetzt auch die 
Konſervativen erfahren, trotzdem ſie auf dem Tivoli = Parteitag 
die antiſemitiſche Fahne ſo ſtolz und hoffnungsfreudig entrollt 
und gerade damit den Antiſemiten gegenüber den Beweis er⸗ 
bracht zu haben glaubten, daß ſie „der Zeit Rechnung zu 
tragen“ verſtehen. 

* Berlin, 28. Sept. [Die Noth im Gewerbe der 
Handlungsgehilfen] war das Thema eines bemerkens⸗ 
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tiefe Schattenkegel erzeugt! Nur Schadenfreude darüber, daß! werthen Vorkrages, den der Syndikus des „Vereins deutſcher Kauf⸗ 
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leute“, Rechtsanwalt Dr. Haafe, geſtern Abend vor einer ſehr 
ahlreich beſuchten Verſammlung in Kellers Feſtſälen hielt. Die 
WMepftände — meinte der Redner nach einem Bericht der 1 
— hätten namentlich ihren Grund in der unzulänglichen u I ato= 
riſchen Behandlung des Verhältniſſes von Prinzipal und Handlungs» 
gehilfen; denn es beziehen ſich darauf nur acht Stellen des Han⸗ 
delsgeſetzbuches. Hier müſſe durch eine Reviſion Wandel geſchaffen 
werden. Noch vielfach herrſche in den betheiliaten Kreiſen Uns 
klarheit darüber, wer geſetzlich als Handlungsgehilfe zu gelten habe. 
Ein ſolcher wäre nur derjenige, welcher bei einer kaufmänniſchen 
Firma Fest angeſtellt jet, und zwar zur Verrichtung kauf⸗ 
männiſcher Geſchäfte. Einen Hauptmißſtand bilden die be⸗ 
ſonders in Großſtädten üblichen Burgen Kündigungsfriſten. 
Als Minimaltermin werde die 14tägige Kündigungsfriſt feftauiegen 
ſein. Ueber den wichtigen Punkt, den Eintritt eines früheren An⸗ 
geſtellten in ein Konkurrenz Unternehmen durch Ver⸗ 
trag zu hindern, das habe jüngſt das Reichsgericht zu Gunſten 
der Handlungsgehilfen entſchieden. Hinſichtlich des Punktes 
„Zeugnis“ enthält das Handelsgeſetzbuch nicht eine einzige 
Stelle. Maßgebend jet allein der am Orte berrichende Gebrauch. 
gum Mindeſten aber könne ein Zeugniß über Art und Dauer ber 

eſchäftigung gefordert werden. Als erheblichſten Mißſtand be⸗ 
zeichnete der Redner die Lehrlingszüchterei. Statt den 2 
wirklich Kenntniſſe beizubringen, nutze man in nicht ſeltenen Fällen 
lediglich die⸗Kräfte aus. Der Redner verlangte, daß Kaufleuten, 
die wegen betrügeriſchen Bankerutts ꝛc. vorbeſtraft wären, verboten 
werde, Lehrlinge anzunehmen. Weſentlich iſt auch folgender 
Punkt: Allgemein ſei die Anſicht verbreitet, daß Prinzipal wie 
Gehilfe verpflichtet wären, die kontraktlich feſtgeſetzte Zeit in 
jeglichem Falle innezuhalten. Das ſei jedoch nicht der Fall. 
Das Verhältniß könne jederzeit von beiden Seiten gelöſt werden; 
freilich jet jede Partei für eventuellen Schaden verantwortlich. 
Zum Beiſpiel habe der Arbeitgeber das] Recht, auf Koſten 
des Gehilfen eine neue Kraft zu engagtren. rn des 
„Zuſpätkommens“ hat das Gericht die Entſcheidung gefällt, 
daß ein einmaliges Verſpäten kein Entlaſſungsgrund jet; viel⸗ 
mehr müſſe die Entlaſſung im Falle einer nochmaligen Ver⸗ 
ſpätung erſt angedroht worden ſein, bevor ſie rechtgiltig erfolgen 
könne. Hinſichtlich der Frage, ob von den Handlungsgehilfen die 
Ortskrankenkaſſe oder eine freie Hilfskaſſe zu bevorzugen 
ſei, gab der Redner mit Entſchiedenheit ſein Votum zu Gunſten 
der letzteren ab, da dieſelbe außer Kranken⸗ und Sterbegeldern als 
weitere Vortheile freie Prozeßführung, Unterſtützung im Falle der 
Stellungsloſigkeit und Stellenvermittelung biete. Der Redner fand 
allgemeine Zuſtimmung, und die Verſammlung erklärte ſich ſodann 
für Annahme pas Forderungen: J) Vierwöchentliche 
Kündigung als Mintmalfag. 2) Obligatoriſche Fortbildungsſchulen 
bis zum 18. Lebensjahr. 3) Verkürzung der Arbeitszeit (Maximal⸗ 
arbeitstag von 10 Stunden), Vertretung der organiſirten Hand⸗ 
lungsgehilfen in kaufmänniſchen Korporationen. 5) Kaufmänniſche 
Gewerbegerichte. 

— Dem Vernehmen der „B. P. N.“ nach hat das könig⸗ 
liche Staatsminiſterium beſchloſſen, die Berufung des 
preußiſchen Landtages zum 15. oder 16. Januar 
in Vorſchlag zu bringen. Für den nächſtjährigen Staatshaus⸗ 
haltsetat iſt die Bewilligung einer erheblichen Staats bei⸗ 
hilfe für die Meliorationen in ſichere Ausſicht 
genommen, die in der Eifel von dem Staate und der Rhein⸗ 
provinz zuſammen vorgenommen werden. Die dort vorgenom⸗ 
menen landes kulturellen Verbeſſerungen find jetzt jo weit vor⸗ 
geſchritten, daß mit Beſtimmtheit zu erwarten iſt, es werde in 
kurzer Zeit der Abſchluß erreicht werden. 

— Die Löſung der Reichs weinſteuerfrage 
durch Beſteuerung der Weine in der Preislage von 50 Mark 
pro Hektoliter an findet die „Köln. Volksztg.“ zwar ſehr 
„einfach“, aber ebenſo kläglich und geeignet, das „undurch⸗ 
in welches ſich die Finanzminiſter 

üllten, erklärlich zu machen. 

5 Bei einiger Aufrichtigkeit — ſo führt das Kölner Blatt aus — 
müſſen die Herren ſich ſelbſt ſagen, daß ſie von dem Programm 
der Regierung, nur die reichen Leute zu den Koſten der Militär⸗ 
vorlage heranzuziehen, eine merkwürdige Vorſtellung haben, denn 
die Feſtſetzung der Wertharenze auf 50 Mark würde bedeuten, 
daß, abgeſehen von den ganz gewöhnlichen und billigſten Weinen, 
alles Uebrige verſteuert werden müßte. Von einem Mitgliede der 
Konferenz wird denn auch unverhohlen eingeſtanden, daß man von 
dem Grundſatz ausgegangen ſei, nur den gewöhnlichen Tiſchwein 
frei zu laſſen bezw. den Einzelſtgaten zur Beſteuerung zu über⸗ 
laſſen. Aber obwohl der Begriff „Qualitätswein“ danach eine 
ungeahnte Ausdehnung erführe, haben die Finanzkünſtler aus⸗ 
gerechnet, daß das Reich aus der neuen Weinſteuer doch nur zehn 
Millionen Mark herausſchlagen könne. Einerlei nun, welcher Be⸗ 
trag heraus käme; ſo viel kann man heute ſchon ſagen, daß dann 
der Rhein⸗ und der Moſel⸗Wein mindeſtens drei Viertel der 
Geſammtſteuer aufzubringen haben würde, und in dieſen Welnbau⸗ 
8 wären es gerade die kleinen Winzer mit halbwegs erträg⸗ 

chen Lagen, welche am ſchwerſten betroffen würden, denn von 
einer Progreſſion iſt, wie verlautet, keine Rede, und der Nüdes- 
heimer, Berncaſteler Doctor oder Schwarzhofberger würde nicht 
höher zu verſteuern ſein, als derzenige Wein, welcher eben die 
Werthgrenze von 50 Mark erreicht hat. 

Ob man, wie die „Köln. Volksztg.“ annimmt, von dem 
Verſuch, eine progreſſive oder Werthſteuer einzuführen, als 
undurchführbar abgeſehen hat, bleibt abzuwarten. Das Urtheil 
über dieſes ungeheuerliche Steuerprojekt würde in keinem Falle 
dadurch gemildert werden. Dieſe Steuer auf den geringſten 
Wein würde immer ein Hohn auf die verſprochene Nicht⸗ 
belaſtung der unbemittelten Klaſſen bleiben. Und das Näm⸗ 


liche gilt trotz aller offiziöſen Beſchwichtigungen von dem 2 8 


Modus der Tabakfabrikat⸗Beſteuerung, über den auf der 
Delegirten⸗Konferenz eine vorläufige Einigung zu Stande ge⸗ 
kommen iſt. 

Das Reichsgeſetz vom 18. Juli 1884 bedroht mit 
Gefängnißſtrafe bis zu einem Jahre und außerdem mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 10 000 M. denjenigen, der in betrügeriſcher 
Abſicht auf Täuſchung berechnete Mittel anwendet, um 
auf den Kurs von Aktien einzuwirken. Da trotz 
alledem an der Börſe falſche Nachrichten in Umlauf geſetzt 
werden, um die Kurſe zu beeinfluſſen, ſo hat, wie die „Voſſ. 
Ztg.“ erfährt, die Börſen⸗Enquete⸗Kommiſſion 
darüber berathen, durch welche Maßregeln dieſem Unweſen, 
ſowie der bewußten Irreleitung des Publikums durch die Preſſe 
und dem betrügeriſchen Reklameweſen wirkſam geſteuert werden 
könnte; und ſollen dieſe Strafbeſtimmungen auch auf andere 
Papiere und ſelbſt auf den Waarenhandel ausgedehnt werden. 


— Nach einer der „Volksztg.“ zur Verfügung geſtellten 
Tabelle werden im erſten Berliner Landtagswahl⸗ 
kreiſe bei einer ortsanweſenden Bevölkerung (nach der Zählung 
von 1890) von 333 033 Einwohnern in 232 Urwahlbezirken 1223 
Wahlmänner und drei Abgeordnete gewählt. Im 2. Wahlkreiſe 
aber wählen bei einer ortsanweſenden Bevölkerung von 374 499 
Einwohnern in 265 Urwahlbezirken 1358 Wahlmänner nur 2 Ab⸗ 
geordnete; im dritten Wahlkreiſe 544 614 Einwohner in 371 Ur⸗ 
wahlbezirken 1998 Wahlmänner aber ebenfalls nur 2 Abgeordnete; 
im 4. Wahlkreiſe endlich wählen 326648 Einwohner in 225 Ur⸗ 
wahlbeztrken 1194 Wahlmänner und ebenfalls 2 Abgeordnete. 

— Im neueſten Heft der „Zeitſchrift für die geſammte Straf⸗ 
rechtswiſſenſchaft“ iſt ein bemerkenswerther Aufſatz von E. Sichert 
erſchienen, betitelt „Ueber Schärfung und Milderung 
der Freiheisſtrafe, ein Beitrag zur lex Heinze.“ 
Der Verfaſſer erklärt ſich darin gegen die in der lex Heinze vor⸗ 
Be Schärfungen, wie Hungerkoſt und Dunkel⸗Arreſt, weil 
leſelben nach ſeiner Anſicht keine Beſſerung der Sträflinge zur 
Folge haben, und die ſchädlichen Folgen, beſtehend in zeitweiſer 
oder gänzlicher Aufhebung der Straffähigkeit, Arbeitsuntüchtigkelt 
der Beſtraften, Füllung der Anſtalts Lazarethe und Invallden⸗ 

ationen, jo wenfa, wie früher, ausbleiben würde. Er will ſchärfere, 
as Strafleiden erböhende Zuſätze nur bei kurzzeitigen Freiheits⸗ 
ſtrafen zulaſſen, eine intenſive und abſchreckende Strafbehandlung 
der zu längeren Freiheitsſtrafen Verurtheilten durch Vertiefung 
des Unterſchiedes zwiſchen Gefängniß und Zuchthausſtrafe, durch 
Ausbildung der letzteren zu einer das Mittelmaß von Straf⸗ 
leiden namhaft überſteigenden Strafart herbeigeführt ſehen. 
Strafen von über 6 oder 8 Wochen wären danach im Zuchthaus 
u verbüßen; dagegen ſollen für Delinquenten von höherer Bil⸗ 
ung und Gefittungäftufe, deren Wiedergewinnung für die Geſell⸗ 
ſchaft durch den Aufenthalt in einem Gefängniſſe erſchwert oder 
gar vereitelt wird, gemilderte Gefängniß⸗ oder Zuchthausſtrafen 
eingeführt werden. 


Gerſte e Raps und Rübſaat, 
4492 343 (5 792 373) Doppelzentner 

— Ahlwardt ſollte, wie ſchon in Kürze telephoniſch gemel⸗ 
det, Mittwoch Vormittag vor dem Amtsgericht zu Berlin wieder 
einmal den Offenbarungseid leiſten. Es kam aber nicht zu 
dieſem zwar feierlichen, aber immerhin peinlichen Akt, weil Ahlwardt 
ſich darauf berufen konnte, daß er bereits früher den Mani⸗ 
feſtattonseid geleiſtet habe. Dieſe Thatſache war dem klägeriſchen 


Stadttheater. 
Poſen, 27. September. 


Anwalt allerdings bekannt eich n er hatte deshalb in ſeinem An⸗ 
trag darauf hingewieſen, daß ſich inzwiſchen die Vermögensverhält⸗ 
niſſe des Herrn Ahlwardt ſehr gebeſſert hätten, da er notoriſch aus 
feinen Vorträgen und Broſchüren erhebliche Ein⸗ 
nahmen beziehe. Ahlwardt beſtritt dies; er behauptete, daß nur 
ſeine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit ihm eine beſcheidene Einnahme 
bringe, ſeine Verhältniſſe hätten ſich alſo ſeit Ableiſtung des Offen⸗ 
barungseides nicht gebeſſert. Der Antrag des Klägers wurde hier⸗ 
auf abgewieſen. Der in Rede ſtehende Fall hat übrigens nach dem 
„Berl. T.“ eine recht charakteri che Vorgeſchichte. 
Im Jahre 1883 empfing Ahlwardt von dem jetzigen Kläger ein Dar⸗ 
lehen von nicht unbeträchtlicher Höhe und verpfändete dafür ge⸗ 
meinſam mit ſeiner Ehefrau das in ſeiner Wohnung befindliche 
Mobiliar. In der betreffenden Urkunde befindet ſich die ausdrück⸗ 
liche Verſicherung des Ehepaares, daß die als Unterpfand gegebenen 
Möbel ihr unbeſtrittenes Eigenthum ſeien. Als es 
dann ſpäter — da Ahlwardt ſeinen Verpflichtungen nicht nachkam 
— zur Pfändung der Möbel kam, erhob die Schwiegermutter 
des Herrn Ahlwardt Interventionsklage, indem ſie die 
verpfändeten Möbel als ihr Eigenthum reklamirte. Der Gläubiger 
ließ ſich nun von Ahlwardt dadurch tröſten, daß dieſer ihm eine 
Quittung über fein demnächſt 1 werdendes Gehalt und Neben⸗ 
einnahmen im Betrage von 795 Mark bezw. 150 Mark ausſtellte, 
die der Magiſtrats⸗Hauptkaſſe gegen Zahlung dieſer Summe über⸗ 
geben werden ſollte. Der Gläubiger war auch zu der angegebenen 
Zeit pünktlich auf dem Poſten, aber .. er kam doch zu ſpät. Der 
Kläger war übrigens nicht der Einzige, der ſich ſo enttäuſcht ſah, 
er fand noch drei Mittrauernde, denen Ahlwardt ebenfalls Gehalts⸗ 
quittungen ausgeſtellt hatte, und die von dem Beamten der Ma⸗ 
giſtrats Hauptkaſſe den Beſcheid erhielten, daß der Herr Rektor, 
beziehungsweiſe ein anderer ſeiner Gläubiger ihnen bereits die 
Mühe des Abhebens erſpart hätten. 

ch. Rawitſch, 27. Sept. Vor einigen Tagen hielt der Vor⸗ 
ſtand des ſogenannten reichs freundlichen Wahl⸗ 
vereins hierſelbſt eine Sitzung ab. Auf der Tagesordnung 
ſtand als erſter Punkt die Aufſtellung eines Kandidaten 
zum Landtage. Es wurde beſchloſſen, den bisherigen Vertre⸗ 
ter des diesſeitigen Kreiſes, Rittergutsbeſitzer von Langendor 
auf Kawitſch, den Wahlmännern in Vorſchlag zu bringen. Als 
zweiter Kandidat wurde Landrath Dr. Lewald von hier aufgeſtellt. 
Man nimmt nämlich an, daß der Kreis Liſſa, mit dem der dies⸗ 
ſeitige Kreis drei Abgeordnete zu wählen hat, diesmal dem letzteren 
die Aufſtellung von zwei Abgeordneten überlaſſen wird. Im weiteren 
Verlauf der Sitzung wählte der Vorſtand einen Vereinsvorſitzenden, 
da der bisherige Leiter, Strafanſtaltsdirektor Büttner, in Folge 
Verſetzung dies Amt niedergelegt hat. Gewählt wurde Gymnaſial⸗ 
direktor Lierſemann. Die nächſte Generalverſammlung, auf 
der die beiden genannten Kandidaten den Wahlmännern in Vor⸗ 
ſchlag gebracht werden ſollen, wurde auf den 8. Oktober feſtgeſetzt. 

O Thorn, 27. Sept. Heute Abend hat der Reichstagsabge⸗ 
ordnete Leuß ſeinen antiſemitiſchen Vortrag glücklich an den 
Mann gebracht. Zu einer zweiten Verſammlung im Muſeum, zu 
der nur mit Einlaßkarten verſehene Perſonen Zutritt hatten und 
Juden nicht zugelaſſen wurden, waren gegen 400 Perſonen er⸗ 
ſchlenen, allerdings meiſtens aus Neugierde; denn dem neu⸗ 

ebackenen „Reformverein“ traten kaum der vierte Theil der Zu⸗ 
Ense bei. Zum Vorſitzenden des Verein wurde Herr Maurer: 
e zu jenem Stellvertreter Herr Holzhändler Meyer 
gewählt. 

Breslau, 27. Sept. Die Gemeindekörperſchaften 
der biefigen 40 000 Seelen zählenden Bernhardingemeinde 
erſuchten den Miniſterpräſidenten Grafen Eulenburg telegraphiſch 
um Verlegung des Termins zur Wahlmännerwahl, weil 
am 21. Oktober der Gedenktag der Reformation gefeiert wird. 

® erg a. 5 * ept. Die konſervative 
Partei des Landtagswahlkreiſes Landsberg⸗Soldin iſt bereits in 
die Wahlbewegung eingetreten. Nachdem ſchon am Sonnabend in 
Soldin eine konſervative Wählerverſammlung abgehalten worden, 
fand heute früh hlerſelbſt eine konſervative Vertrauensmännerver⸗ 
ſammlung ſtatt. Wie in Soldin, ſo wurde (der „Neum. Ztg.“ zu⸗ 
folge) auch hier beſchloſſen, die bisherigen Abgeordneten Landrath 

acobs⸗ Landsberg a. W. und Ritterſchaftsrath Zierold⸗ 
ietzelfelde für die bevorſtehenden Wahlen wieder als Kandidaten 
aufzuſtellen. 


Weibe wird, da ſie den Verrath des Geliebten erfährt. Spä⸗ 
ter jedoch fand die Künſtlerin wieder echte Herzenstöne. Fräul. 
Hohlfeldt (Marquiſe von Beaulieu) und Fräul. Voigt 


„Der Hüttenbeſitzer“, Schauspiel in 3 Akten von G. Ohnet. (Baronin von Pröfont) waren beide ſehr ſympathiſche Erſcheinun⸗ 


Mag man von dem franzöſiſchen Sittendrama denken wit 
man will, mag man insbeſondere Georg Ohnets dramatifirten 
Senſationsroman des verliebten Hüttenbeſitzers, der mittels 
Edelmuth und Grobheit ſeine Frau in ſich verliebt macht, 
für ein herzlich ſchlechtes Stück halten, ſo wird man dennoch 
nicht leugnen können, daß die galliſche Pſeudodramatik ſehr 
unterhaltend iſt. Die geſchickte Mache des Aufbaus der 
Handlung, der glänzende Dialog und der reiche Wechſel 
überraſchender Scenen machen, daß man ſich bei der 
Aufführung von Ohnets „Hüttenbeſitzer“ niemals langweilen 
kann. Es kommt hinzu, daß das Stück einige gute Rollen 
hat und einem geſchickten Regiſſeur dankbare Aufgaben ftellt. 
Der „Hüttenbeſitzer“ iſt ein Konverſationsſtück, welches unſerem 
Enſemble Gelegenheit gab, ſich von der ſalonfähigen Seite zu 
zeigen. Auch am Mittwoch, wo fie uns alſo franzöſiſch 
kamen, haben die Darſtellerinnen und Darſteller unſeres 
Enſemble ſich vollkommen auf der Höhe befunden. Wie in 
Ludwig Fuldas orientaliſchem Märchendrama, wie in Leſſings 
Soldatenluſtſpiel und in Gutzkows Drama aus der Zeit des 
Rubens, ſo hat ſich auch jetzt im „Hüttenbeſitzer“ wieder das 
Enſemble den Situationen und der Zeit treulich angepaßt und 
ein Spiegelbild des Lebens der franzöſiſchen Ariſtokratie unſerer 
Tage gegeben. Herr Mat 2 as, der den Herzog von an 
ſpielte, wußte den leichten Konverſationston, die Sprache des 
Salons ganz beſonders gut zu treffen. Auch Herr Kratt, 
Herr Stahlberg und Herr Böttcher ſpielten ſicher und 
elegant und blieben durchaus im Rahmen des Ganzen. 
Herr Goritz gab die Titelrolle ernſt und würdig, wie es 
ſich geziemt. Im Affekt, wie im Ausbruch des Schmerzes 
fand er markige, packende Accente, auch traf er den Plauder 
ton leicht hinfließender Unterhaltung recht gut. Herr 
Steinegg hat mit dem alten Advokaten Bachelin wiederum 
Ehre eingelegt. Herr Voigt, der den Moulinet ſpielte, 
trug etwas ſtark auf, hatte jedoch die Lacher auf ſeiner Seite. 

räulein Roſen vergriff ſich als Claire in den erſten 
zenen des erſten Akt im Ton, den ſie zu ſchwer nahm. 
Hier muß man noch das liebende. hoffende und vertrauende 
junge Mädchen ſehen, welches erſt zum trotzigen, haſſenden 


gen, auch ſie trugen zum Gelingen des Ganzen bei. Ein ganz 
prächtiges altes Hausmütterchen war Frau Molnar. Frau 
Matthias⸗Sauer als des biedern Moulinet elegante 
Tochter entledigte ſich ihrer . mit Geſchick, freilich konnte 
ſie dabei ihre aus geprägte Soubretten⸗Natur nicht verleugnen. 
In Fräulein Calliano, welche die Schweſter des Hütten⸗ 
beſitzers ſpielte, beſitzt das Enſemble anſcheinend eine recht 
geeignete Vertreterin für ſchwärmeriſch angelegte Backfiſch⸗ 
Rollen. Als Suſanne war ſie munter und natürlich und 
führte ſich ſo recht vortheilhaft ein. Das Zuſammenſpiel war 
wieder ſehr gut. Die Regie hatte das Stück glänzend in⸗ 
ſzenirt. Eine Wiederholung des „Hüttenbeſitzers“ würde dem 
Publikum gewiß willkommen ſein. L. 


* Sudermanns Heimath ſoll nun einmal in Crefeld 
durchaus nicht aufgeführt werden. Crefelds Stadtväter zeichnen 
ſich durch eine „bewundernswerthe“ Konſequenz aus, die ſich leider 
nur im Objekte vergreift. Bekanntlich fanden fie es im vorigen Jahre 
für gut, dem ihrer Obhut anvertrauten Publikum Sudermanns 
„Heimath“ vorzuenthalten. Das veranlaßte einige reiche Herren, 
das Perſonal des Stadttheaters für eine im engiten Privatzirkel 
gegebene Vorſtellung der öffentlich verpönten Dichtung zu ge⸗ 
winnen. Schaaren von Crefeldern und Crefelderinnen ge 
außerdem nach Köln und Düſſeldorf — einmal ſoll in Köln das 
ganze Parterre von Crefeld aus belegt 1 8585 ein —, um 
dort ihrem Wiſſensdrang zu genügen. Diele Oppoſition hat aber 
unſere Stadtväter keineswegs veranlaßt, ihr Veto aufzugeben. Die 
guten Crefelder müſſen auch in dieſem Jahre darauf verzichten, 
Sudermanns Drama über die Bretter ihrer heimiſchen Bühne 
ehen zu ſehen. Das hat den Herren folgende troniihe Aner⸗ 
ennung, die in hieſigen Blättern als Inſerat erſchlenen iſt, ein⸗ 
getragen: „Der . Theater⸗Leſe⸗Kommiſſion ſtatten wir 
hierdurch öffentlich unſeren Dank ab für den Beſchluß, das Suder⸗ 
mannſche Schauſpiel „Heimath“ auch für dieſe Spielzeit zu unter⸗ 
drücken. Durch dieſe kühne That wäre die Moral glücklich wieder 
gerettet. Die Haupt⸗Moralhelden Crefelds.“ 


* Die Goethe⸗Kneipe in Rom. Einer Zuſchrift des Frei⸗ 
errn K. von Torreſani aus Rom entnimmt die Chronik des 
tener Goethe⸗Vereins folgende Nachricht von der Goethe 
Kneipe daſelbſt, zu der die Chronik ſeinerzeit e ne Anregung 
gegeben: "3 habe nicht gezögert, gleich nach Empfang Ihres 
Schreibens die angedeuteten e e betreffs der Goethe⸗ 
Kueipe anzuſtellen. Die Nachricht, die Deutſchen hätten ſie in 


— — —— 


Reſkriptfeier allerdings geſteigert worden ſei. 


ihren hiſtoriſchen 


Halle a. S., 27. Sept. Die konſervative 
liebt es bekanntlich ſchon ſeit Jahren, in — ä — ir 
Weiſe den Handelsſtand und insbeſondere den ſogenannten 

wiſchenhandel anzugreifen und zu beſchimpfen. Auch die „Halleſche 

eitung“ iſt auf dieſe Tonart geſtimmt. Hiergegen hat nun, wie 
man der „Bresl. Ztg.“ ſchreibt, die Handelskammer zu 
Halle a. S. Stellung genommen, indem ſie einen energiſchen Pro⸗ 
tert gegen das Gebahren der „Hall. Ztg.“ zur Wahrung der Ehre 
des Handelsſtandes veröffentlicht. — Wir halten, bemerkt die 
„Bredl. Ztg.“ dazu, dieſes Vorgehen der Hallenſer Handelskammer 
für durchaus nachahmenswerkh auch für andere kaufmänniſche 
Körperſchaften und würden es begreiflich finden, wenn der Handels⸗ 
ſchimpfungen ein die 4 15 er 5 den Be⸗ 

„denen er fortgeſetzt in der konſerva 

geſetzt iſt, ziehen würde. e 


Rat Oeſterreich⸗Ungarn. 

en, 26. Sept. Die ve i 

ſind nicht Mitglieder einer Gruppe, 5 befinden 3 
ihnen fünf oder ſechs Führer eigener Gruppen. Sie ſtanden mit 
amerfkaniſchen, Londoner, Pariſer und Berliner Gruppen in reger 
Verbindung. Sie arbeiteten nach Moſts Rezept. Gerüchtweiſe 
verlautet, die Geliebte eines Führers habe im Streite 
4 2 e een * 1 0 15 Eu 1 Feu ‚ericlen heute in 

r nar 

dem Präſidenten feine Anerkennung aus über Geh tie — 

* Die Jungezechen veröffentlichen ihre Kundge⸗ 
bung an das Czechenvolk. Das Schriftſtück iſt in 
ruhigem Ton gehalten. Es legt die angeblich erfolglojen Be⸗ 
ſtrebungen der Czech en wegen des Staats rechts und der Gleich⸗ 
berechtigung dar. Durch den deutſch⸗ezechiſchen Au 3 gleich 
ſollte das Czechenvolk gedemüthigt und die Germaniſation ge⸗ 
fördert werden. Die Kundgebung betheuert die Loyalität des 
Ceechenvolkes, deſſen Erbitterung durch die Verhinderung der 
Durch den Aus⸗ 
nahmezuſtand werde das Streben des Czechenvolkes 
nach Ecreichung des Staatsrechtes nicht eingedämmt werden. 
Profeſſor Maſaryk, der Führer der ſogenannten Rea⸗ 
liſtenpartei, die trotz ihrer Verſchmelzung wit den Jungczechen 
eine Politik der Mäßlgung vertritt, hat fein Abgeordne⸗ 
tenmandat niedergelegt. Sein Ausſcheiden be⸗ 
deutiet das vollſtändige Uebergewicht der radikalſten jungczechi⸗ 
ſchen Richtung. 

* In der Parteiſitzung der u = 
tei erklärte e x werde gen u Ken 
glerung unterſtützen, jedoch jet die Annahme der Vorlagen keine 
Parteifrage. Apponyi betonte den Ausbau der nationalen Selbſt⸗ 
fc der der Regierung, die ſich in dieſer Hinſicht 

ach zeige. 


x 
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Frankreich. 

Paris, 27. Sept. Schon in der erſten Sitzung der 
neuen Kammer wird ſich vorausſichtlich bei der Wahl 
des Kammer⸗Präſidenten eine genaue Scheidung 
der Parteien vollziehen, da die gemäßigten Repu⸗ 
blikaner Caſimir⸗Perier, die Radikalen Briſſon 
ihre Stimmen geben wollen. Der Aufenthalt 
Carnots in Toulon aus Anlaß des ruf chen Flotten⸗ 
beſuches dürfte nur wenige Stunden dauern. Der 
Präſtdent der Republik wird ſich wahrſcheinlich ſofort nach 
ſeiner Ankunft an Bord des ruſſiſchen Admiralſchiffes begeben 
und dann unverweilt nach Paris zurückkehren. Der Gaulois 
glaubt, dieſe Dispoſitionen würden des halb getroffen, um zu 
vermeiden, daß Italien einen außerordentlichen Vertreter zur 
Begrüßung Carnots nach Toulon entſende. 


uſtand reſtituirt, beſtätigt ſich nicht. an 
in unmittelbarer Nabe des Teatro Marcello einen — — 
Raum von der Größe eines größeren Kabinets oder einer Thor⸗ 
einfahrt eines größeren Hauſes, ohne anderes Licht als das durch 
die Eingangsthür gewährte. Goethe muß ſehr beſcheiden oder der 
Wein ſehr gut geweſen ſein, daß er ſich mit dieſem Raum als 
Stammkneive begnügen konnte, umſo mehr als die Entfernun 
von ſeinem Wohnhauſe am Ende des Corſos (Nr. 18, eine Tafe 
über der Thür begeuat es noch) ſehr groß war. — Dieſer Raum 
wird jetzt als ilchgeſchäft benutzt. Befragt, antwortete 
mir der Milchverkäufer: daß wohl ab und zu Deutſche den Ort 
beſuchen kämen, daß ferner ihm ſchon einmal ein vager Antrag 
wegen Ueberlaſſung des Raumes gemacht worden fel, daß er aber 
mit dem Milchgeſchäft feine Rechnung beſſer finde. Es ſcheinen 
demnach nicht die nöthigen Kapitalien vorhanden geweſen zu fein. 
Das Lokal iſt nicht baufällig, aber unſchön. An der linken Seiten⸗ 
mauer iſt die Gedenktafel angebracht mit der bekannten Inſchrift 
des Königs Ludwig von Bayern.“ 


* Ein poſthumes Luſtſpiel Körners. In Dresden 
brachte die königl. Hofbühne zum Geburtstage Tbeodor 
Körners am 23. d. ſtatt des ſeit Jahrzehnten üblichen „Zrinv“ 
das Drama „Tant“, die noch heute auf Dilettantenbühnen nicht 
ausgeſtorbene Poſſe „Der Nachtwächter“ und als literariſche 
Kurioſität ein bisher ungedrucktes einaktiges Luſtſpiel in Aleran⸗ 
drinern „Cleant und Cephiſe.“ Der Dichter hat es als 17jähriger 
Bergſtudent in Freiberg verfaßt, es gehört alſo zu ſeinen erſten 
dramatiſchen Verſuchen und kann auf ſelbſtändigen literariſchen 
Werth keinen Anſpruch machen. Immerhin zeigte, wie man be⸗ 
richtet, das lediglich aus dem Dialog zweier Liebenden beſtehende, 
an Kotzebue erinnernde Stück ſchon dle ſprachliche Formgewandt⸗ 
heit des jugendlichen Dichters. 


* Vererbung irisloſer Augen. Es ift eine große Selten⸗ 
beit, Augen zu ſehen, die frei von jeder Iris find. Der bekannte 
deutſche Augenarzt Dr. Meyer in Paris hatte nach der 
„Causerie scientifique“ von V. Meunier vor Kurzem Gelegenheit, 
dieſe außerordentliche Erſcheinung wiederholt beobachten zu — 
Bei dem Beſuch einer 54 jährigen kranken Frau, die ihn um feinen 
Beiſtand erſuchte, überzeugte er ſich auf den erſten Blick, daß in 
ihren Augen auch nicht die Spur von einer Iris vochanden war; 
als er die Kranke nach der Augenbeichaffenheit ihrer Vorfahren 
befragte, machte ſie ihm die Mittheilung, es ſchon die Augen ihres 
Großvaters keine Iris beſeſſen und ihre Mutter ſich in demſelben 
Fall befunden habe. Ihre jüngere Schweſter jet ebenfalls irtslos 
und von deren vier noch lebenden Kindern ſeien drei der Iris 
beraubt. Von den beiden eigenen Kindern wußte die Kranke 
in Bezug auf dieſen intereſſanten Punkt nichts anzugeben, 
da dieſelben ſofort nach der Geburt geſtorben waren. Die an⸗ 

eführten Fälle genügten indeß, die Vererbung dieſer merkwürdigen 
. urch vier Generationen derſelben Familie beſtätigen zu 
nnen. 


| | Spanien. 
70 Madrid, 27. Sept. Die Kö i 
beute wegen der anarchiſtiſchen Unruhen mit dem ie 
König San Sebafttan. Eine große Volksmenge bereitete 
den Majeſtäten eine begeiſterte Huld a Aus Beſorgniß vor 
einem anarchiſtiſchen Anſchlage war die Eiſenbahnlinie von San 
Sebaſtian nach Madrid milttärtich bewacht. 


Bulgarien. 

* Die „Swoboda“ bringt einen bedeutungsvollen Artikel, 
in welchem der Oppoſition zum Vorwurf gemacht wird, 
daß ſie den Namen des Fürſten mißbrauche, 
indem ſie das Land glauben machen wollte, daß der Fürſt 
mit der Oppoſition im Bunde Stambulows Sturz 
wünſche. Der Fürſt, führt das Blatt aus, ſei viel zu klug, 
um nicht zu wiſſen, daß er gegen den Geiſt der Ver⸗ 
faſſung verſtoßen würde, wenn er den erſten Rath⸗ 
geber, welcher das Vertrauen des Landes genieße, entlaſſen 
ſollte. Indem die Oppoſition dies glauben machen wolle, 
erzeuge fie Haß gegen den Fürſten, wie einſt des Fürſten 
Alexander Handlungen den Haß des Volkes erregten. Ange⸗ 
nommen, der Fürſt wolle wirklich Stambulows ſich entledigen, 
fo ji dies geeignet, das Land in ſchwere Kämpfe und 
in einen Bürgerkrieg zu ſtürzen, von welchen ſchließlich 
nur Rußland Nutzen ziehen könne. Die Geſchichte 
anderer Völker und auch Bulgariens beweiſe, daß Schritte 
der Krone, welche als Gewaltakt gegen das Volk aufgefaßt 
werden müſſen, ſtets auch für die Krone ſchlimme Folgen 


ten. 
8 Afrika. 


„Wieder iſt eine franzöſiſche Dhau bei der Ver⸗ 
ſchiffung 98 Stlaven auf der That ertappt worden. 
Am Abend des 23. Auguſt verſuchte eine die franzöſiſche Flagge 
führende Dhau unter verdächtigen Umſtänden den Hafen von 

anzibar zu verlaſſen, wurde aber von einem Boot des engliſchen 
Admialſch s Raleigh angehalten. Da der Dhauführer die Vor⸗ 
zeigung ſeiner Baptere verweigerte und Anſtalten machte, die Dhau 
von dem längsſeits liegenden Boote zu befreien, ſo wurde ein Theil 
der Mannſchaft des Bootes an Bord der Dhau beordert. Dort 
fand man drei weibliche und vier männliche Sklaven, di 
klärten, daß ſie gegen ihren Willen verjchifft werden ſollten, 
um Befreiung baten. Da die Dhau thatſächlich zur Fes St der 
franzöſiſchen Flagge berechtigt war, jo wurde fie nebſt den 2 aven 
dem fronzöſiſchen Konſul übergeben. Man darf 5 5 — 1 
fein, wie ſich der letztere zum Vorgehen des engliſchen Kr e ch ffes 
ſtellen wird. Bekanntlich wird bisher dem nr durch 
die Weigerung der franzöſiſchen Regierung, a Sch fer welche die 
franzöſiſche Flagge führen, durch Krlegsſchiffe anderer Mächte 
unterſuchen zu laſſen, ein ſehr beklagenswerther Vorſchub geleiſtet. 


Nordamerika. 


ten Cleveland erhobene Anſchul⸗ 
en hey“ verdanke eine E ſchul 


New Hort Herald.“ Aufſehen. 


gekündigt. 
Braſilien. 

„Ein in Liſſabon angekommener höherer braſilia⸗ 
niſcher Flottenoffizier ſagte dem Vertreter des 
„Bureaus Dalziel“, wenn Admiral Mello die Wieder⸗ 

erſtellung der Monarchie in Braſilien ver⸗ 
ſuche, was höchſt wahrſcheinlich ſei, ſo würde keiner der 
Söhne des Grafen von Eu, ſondern Prinz Auguſt von 
Sachſen⸗Koburg zum Kaiſer 1 — werden. 
Wenn die Revolution erfolgreich ſein ſollte, ſo würde bis zur 
Ankunft des Prinzen das Land von einem Triumvirat, be⸗ 
ſtehend aus Mello, Torzedello und Borboſe regiert werden. 
Alsdann würde das Heer verringert, die Marine aber weſentlich 


verſtärkt werden. 
China. 


Shanghai, 25, Sept. In Erwiderung auf die gemein- 
ſchaftliche Broteftnote, welche die Vertreter der fremden Mächte 
an die chineſiſche Regierung wegen der V erke en fremder 
Unterthanen in den unter der Verwaltung von Chang Chih 
Tung ſtehenden Diſtrikten gerichtet haben, theilt das auswärtige 
Amt in Peking mit, daß der letztgenannte ſeines Ranges und 
Amtes entſetzt werden wird, falls ſich ähnliche Ereigniſſe in ſeiner 
Provinz wiederholen ſollten. 


Lokales. 
Poſen, 27. September 

* La saison est morte, vive la saison! 
Der Wind geht rauſchend über die Stoppeln, die Blätter der 
Bäume färben ſich langſam und fallen lebensmüde zur Erde, 
Schwalben und Störche, die Boten des Frühlings, fühlen den 
nahenden Herbſt und ſind auf der Reiſe nach dem Süden be⸗ 
griffen, — alles Zeichen, daß die saison morte in der Natur 
beginnt. Dieſe Periode ift aber jedesmal das Ende der saison 
morte und der Beginn der eigentlichen „Saiſon“ in den 
Städten und Häuſern der Menſchen. Wenn draußen alles 
Leben abſtirbt, pulſirt es drinnen deſto raſcher und geräufch- 
voller. Jetzt bevölkern ſich die Straßen wieder mit den Zurück⸗ 
gekehrten aus Bädern und Sommerfriſchen, und während man 
noch vor wenigen Wochen die Natur aufſuchte, wendet man 
ſich jetzt mehr und mehr dem geſelligen Leben innerhalb des 
Hauſes zu. — Viele ſehen mit Bedauern die ſchöne Jahreszeit 
ſchwinden und ſo mancher zartbeſaitete, lyriſch angehauchte 
Jüngling ſingt dem ſcheidenden Sommer einen ganzen Ban 
Gedichte nach. — Auch der Familienvater wünſchte, daß es 
ewig Sommer bliebe, denn der Herbſt ſtellt hohe Anforderungen 
— an feinen Geldbeutel. „Männchen“, flötet die Frau, ich 
brauche einen neuen Hut und einen Mantel. „Ich habe mir 
ſchon einen bei meinem Lieferanten ausgeſucht, Du weißt doch, 
den blauen Plüſchmantel ... „Papa“, rufen die Töchter, 
„wir haben auch nichts anzuziehen, Du wirſt uns doch nicht 
vergeſſen?“ — „Gnädiger Herr,“ meldet die Küchenfee, „Herr 
Meier von unſerer Kohlenhandlung war hier und fragte, ob 
er nicht 50 Centner Kohlen mehr bringen laſſen ſoll als im 


nigin⸗Regentin verlleß 


d henden Zollbefreiun 


8 Ne 


Jahre; 
einen frühzeitigen Winter.“ — Im Gegenſatze zu jo geplagten 
Familtenvätern und lyriſchen Dichtern giebt es aber eine große 
— 4 ehrenwerther Mithürger, die ſich über den Wieder⸗ 
beginn des ſtädtiſchen Lebens freuen. Das Naturkneipen haben 
ſie ſatt bekommen und freuen ſich, daß ſie wieder in ihren 
angeſtammten Lokalen ſitzen und ihren gewohnten Skat ſpielen 
können. Das Reiſen hat ihnen nur Unbequemlichkeiten und 
Geldausgaben verurſacht und ſie ſind froh, daß ſie wieder ihre 
häusliche Bequemlichkeit haben. — Es freuen ſich auch die 
Theaterdirektoren, die nun bald ſämmtlich ihre Muſentempel 
öffnen, zur Plage der Rezenſenten, zur Freude der Mimen, 
die durch ſommerliche Engagementsloſigkeit gezwungen waren, 
des Lebens Unverſtand mit Wehmuth zu genießen. In roch 
freudigerer Stimmung gehen aber alle diejenigen dem Herbſte 
entgegen, welche beabſichtigen, ſich ein eigenes Neſt zu bauen. 
Wird ja doch zu keiner Zeit, abgeſehen von Oſtern, mehr ge⸗ 
heirathet als zu Beginn des Herbſtes. Tauſende treten in 
den Eheſtand und tauſendfach füllt freudige Erwartung die 
Herzen der Liebenden. Sie vor Allem begrüßen die kommende 
Zeit und rufen hoffnungsfreudig: „La saison est morte, 
vive la saison!“ 


p. Zur Landtagswahl. Die hieſigen Kartell⸗ 
parteten find noch immer nicht zu einer Einigung über eine 
gemeſnſame Kandidatur für die bevorſtehende Landtagswahl ge⸗ 
langt. Wie uns aus guter Quelle mitgetheilt wird, haben ver⸗ 
ſchiedene Herren, denen die Kandidatur angeboten wurde, abgelehnt 
und die Schwierigkeiten find beſonders groß geworden, da ſowohl 
der rechte Flügel der Konſervatlven als die Nationalliberalen ihre 
Anſprüche in betreff der Kandidatur energiſch geltend machen. 
Eine Einigung der beiden Parteien iſt daher nicht ſo fraglos, als 
es äußerlich erſcheint. — Auch im polniſchen Lager wollen 
die Verhandlungen zwiſchen den belden feindlichen Richtungen, den 
Hof⸗ und Jungpolen, wegen eines einigen Vorgehens nicht zu 
einem gedeihlichen Abſchluß gelangen. Der bei beiden Parteien 
populäre Propſt v. Jazdzewski weilt zur Zeit hier, um eine Ver⸗ 
ſtändigung herbeizuführen. 

* Wahl des Sekretärs der Handelskammer. In der 
geſtrigen Sitzung der Handelskammer iſt, wle wir erfahren, Herr 
Dr. Hampke aus Quedlinburg zum Sekretär der Poſener 
Handelskammer gewählt worden. Herr Dr. Hampke bekleidete 
bisher die Stellung eines Sekretärs bei einer Brennerei⸗ 
Genoſſenſchaft. 


Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


) Hamburg, 28. Sept. Von geftern Morgen bis heute 
Morgen ſind 4 neue Cholera⸗Erkrankungen gemeldet, davon 
verlief eine tödtlich. In Altona kam kein neuer Erkran⸗ 
kungsfall vor. 


Cuxhaven, 28. Sept. 
See kommenden Schiffes 
Beide Fälle verliefen tödtlich. 

Innsbruck, 28. Sept. Heute Vormittag 10 Uhr fand 
in Anweſenheit des Kaiſers und der Graberzöge die Enthüllung 
des Andreas Hofer⸗Denkmals auf dem Iſelberge ſtatt. Der 
Kaiſer erwiderte auf eine Anſprache, durch die Errichtung des 
Denkmals hätten die Bewohner Tirols und Vorarlbergs eine 
Denkſäule für den Mann errichtet, der die höchſte Verkörperung 
der tiroliſchen Volksſeele ſei, der kein anderes Gefühl gekannt 
habe als das jenige der treueſten Liebe zu Kaiſer und Vater⸗ 
land. Es ſei ihm ein Bedürfniß des Herzens geweſen zu 
dieſem Feſte in das Land zu kommen, wo zuerſt das deutſche 
mg mit dem deutſchen Volksthum Hand in Hand ge- 
gangen ſei. 

eſt, 28. Sept. Das Abgeordnetenhaus nahm das 
Geſetz betr. den Arbeiterſchutz gegen Unfälle, ſowie das Geſetz 
betreffend die Gewerbeinſpektionen in zweiter Leſung an. Als⸗ 
dann wurde der Geſetzentwurf betreffend die Beſteuerung der 
Mineralöle angenommen. 

Paris, 28. Sept. In den Kohlengruben der Departe⸗ 
ments Du Nord und Pas de Calais herrſcht Ruhe. Viele 
Grubenarbeiter verlangen die Arbeit wieder aufzunehmen. Die 
Bergwerksgeſellſchaften werden die Einfahrten wieder eröffnen, 
5 die Arbeiter in hinreichender Zahl die Arbeit auf⸗ 
nehmen. 

Lüttich, 28. Sept. In den Kohlengruben Lüttichs hat 
ſich die Lage gebeſſert. Im ganzen Bergwerks diſtrikte find 
noch gegen 5000 Arbeiter ausſtäͤndig. Es herrſcht vollkom⸗ 
mene Ruhe. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Telephoniſche Nachrichten. 


rnſprechdienſt der „Bol. hie 
Gia geri 28. —— . — dense 


Der Bundes rath beſchloß, daß vom 27. September 
ab die für die Einfuhr nach Deutſchland vertragsmäßig beſte⸗ 
gen und Zollermäßigun⸗ 


Bei zwei Arbeitern eines von 
iſt Cholera konſtatirt worden. 


gen mit Ausſchluß der Zollbegünſtigungen für Wein in Fäſ⸗ — 


ſern zunächſt bis zum 31. Oktober d. J. auf S panien 
Anwendung fänden. 

„Die Reichstagsſeſſion fol erſt am 20. November 
eröffnet werden, da die Feſtſtellung des Reichs haushaltsetats 
ſich etwas verzögert hat. 

Die zu einer Konferenz behufs handels- 
politiſcher Berathungen hierher beruſenen Sach⸗ 
verſtändigen des Handels, der Induſtrie und der Land⸗ 
wirthſchaft haben heute einen der Kommiſſion zur Berathung 


in der Zeitung hätte geſtanden, wir bekämen 


Pur 1 


des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages zur Seite ſtehenden 
Ausſchuß gebildet. k 

Der preußiſche Geſandte am badiſchen 
Hofe, v. Eifendecher, nahm geſtern an der kaiſerlichen Tafel 
im Neuen Palais zu Potsdam theil und ſchloß ſich alsdann 
dem Gefolge des Kaiſers auf der Reiſe nach Schweden an. 

Die ruſſiſchen Delegirten zur Zollkon⸗ 
ferenz, die Wirklichen Geheimen Staatsräthe Tunirjaſew, 
v. Stein und v. Labuſin, fowie der Unterſtaatsſekretär von 
Nellis ſind geſtern Abend hier eingetroffen. £ 

Nach einem Privattelegramme der „Poſt“ ift Geheimrath 
Limhoff, früher vortragender Rath im Kultusminiſterium, 
in Münſter geſtorben. 

Der Reichsanzeiger“ meldet, daß in Folge der Anklagen, 
die in jüdiſchen Schulen gebrauchten Reli⸗ 
gionslehrbücher enthielten ſittlich verwerfliche 
und den ſtaatlichen oder wirthſchaftlichen 
Frieden gefährdende Lehren, der Unterrichtsminiſter 
ſämmtliche im unterrichtlichen Gebrauche befindliche Lehrbücher 
oder ſonſtige hierbei in Betracht kommende Bücher, 541 an 
der Zahl, der genauen Durchſicht einem theologiſch und päda⸗ 
gogiſch hervorragend gebildeten Schulaufſichtsbeamten zur Be⸗ 
gutachtung überwieſen habe. Das Gutachten dieſes Beamten 
iſt dahin zuſammenzufaſſen, daß ſich keine der in der Preſſe 
erhobenen Anklagen als begründet erwieſen habe. Das Gut⸗ 
achten iſt von einem evangeliſchen mit der jüdiſchen Literatur 
vertrauten Geiſtlichen, welcher längere Zeit im Dienſte der 
Judenmiſſion geſtanden hat, beſtätigt worden. Der Schulchan 
Aruch iſt nirgends im Gebrauch. 

Eine Verſammlung von Iſraeliten wurde 
eſtern im großen Saale des Hauſes der „Geſellſchaft der 
Freunde“ Potsdamerſtr. Nr. 9, auf Einladung des „Central⸗ 
vereins der deutſchen Iſraeliten“ abgehalten. Nach antiſemi⸗ 
tiſchen Blättern wurde ſolgende Reſolution angenommen: 
Wir deutſchen Iſraeliten ſtehen feſt auf dem Boden deutſcher 
Nationalität. Unſere Gemeinſchaft mit den Juden anderer Län⸗ 
der iſt keine andere, als die, welche die Katholiken unter ſich 
pflegen. Wir erfüllen unſere ſtaats bürgerlichen Pflichten 
freudig. Als Juden gehören wir keiner politiſchen Partei an 
und laſſen die politiſche Anſicht Sache des einzelnen ſein. Der 
nächſte Satz verdammt, daß die Unmoralität einzelner der 
Geſammtheit zur Laſt gelegt wird. 

Die „Nat. Ztg.“ meldet: In der heutigen General⸗ 
Verſammlung der Kolonialgeſellſchaft für 
Südweſtafrika iſt der vorgelegte Rechnungsausſchuß 
zur Decharge gelangt. Sämmtliche Verwaltungs rathsmitglieder 
für die Periode vom 1. April 1894 bis zum 31. März 1893 
wurden wiedergewählt. 

Der Central⸗Ausſchuß der Freikonſer⸗ 
vativen Partei wird am Montag in Berlin zuſammen⸗ 
treten, aber keine allgemeinen Direktiven ausgeben. Es ſoll 
vielmehr den Parteigenoſſen in jedem Kreiſe eine möglichſt 
weite Bewegungsfreiheit gelaſſen werden. 

Die hier wohnhafte Arbeiterfrau Oetner erkrankte 
geſtern auf dem hieſigen Potsdamer Bahnhofe unter choler a⸗ 
verdächtigen Erſchein ungen. 

Die Zahl der in den Krankenhäuſern eingelieferten 
Typhuskranken iſt ſeit einigen Tagen merklich in der 
Abnahme begriffen. 

Dem „Berl. T.“ wird aus Mannheim gemeldet, daß die 
Unterſuchung des Rheinwaſſers völlige Freiheit 
von Cholerabacillen ergab. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Paris, daß der 
ruſſiſche Geſandte, Baron v. Mohrenheim, 
geſtern eine längere Unterredung mit dem Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen, Develle, hatte. Es 
ſcheine eine neue Löſung der Schwierigkeiten mit Toulon 
gefunden worden zu ſein. Der Präſident Carnot und der 
Botſchafter werden zunächſt nicht nach Töulon fahren, 
ſondern die 8 5 7 5 Offiziere durch den General Borrins 
von dem militäriſchen Faust des Präſidenten in Toulon 
empfangen laſſen und die Ruſſen perſönlich erſt in Paris be⸗ 
grüßen. Carnot würde dann den Beſuch der ruſſiſchen Offi⸗ 
ziere in Toulon kurz vor der Abreiſe des Geſchwaders er⸗ 
widern. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur, 

* In der Philipp Reclamſchen Univ = P) 
oltotdet gelangten ſoeben folgende Bande zur Ausg N Air. 
8111. 3112. König Cudrata, Vaſantaſena oder Das irdene 
Wägelchen. (Mericchakatika.) Ein indiſches Sg n in zehn 
Aufzügen. Deutſch un a e r. Ben Edu⸗ 

n ummheiten. Humoresken. 5 
Die Pferdekur. — In der i Schlinge r — 1 
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Familien- III Ir 


Die — unſerer Toa 
Minna mit dem Kaufmann | @ 
an Julius Neumann in 

tlehne beehren wir uns hier⸗ 


durch ergebenſt anzuzeigen. 


Asch und Frau 
Dorothea, geb. Beischon. 


Minna Asch, 


Julius Neumann, 


Verlobte. 12858 
Bojen. Filehne. 


1 7 ae LEHE — 
Die Geburt einer Tochter 
zeigenan Pleig, Kehrer, und Fran. 

. —. —— 


Auswürtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Fräulein Lillo 
Schaafhauſen mit Herrn Major 
Anton von Wallenberg in Bre⸗ 
men. Frl. Käthe ander in 
Stralſund mit Herrn Dr. Mann 
in Ummeln. rl. Wilhelmine 
von Dreden in Elberfeld mit 
Hel. Hugo Peſchges in Crefeld. 

rl. Hedwig Menne in Hannover 
mit Herrn Ger.⸗Aſſeſſor Otto 
Neizert in Neuwied. Frl. Mar⸗ 
tina von Hoffmann mit Herrn 
Bernhard Limburger in Leipzig. 
Dr © Bu 8 mit Herrn 

Stobde in Leipzig. 
ee Schramm mit Herrn 

* ⸗Lieut. von Gichins d in 
Dresden. Frl. Melanie Ber⸗ 
noulli in Berlin mit Herrn Ger.⸗ 
Aſſeſſor Hans Splettſtößer in 
Charlottenburg. 

Verehelicht: Herr Königl. 
edis f Willgerodt mit Frl. 

edwig Fiſcher in Magdeburg. 
Herr Stabsarzt Dr. Paak mit 
0 Marie Weber⸗Gieſecke in 

lein⸗Zſchachwitz. Herr Königl. 

Reg.⸗Baumeiſter Gothan in Wies⸗ 
1 mit Frl. Eliſe Kreyenberg 

Arneburg. Herr Hauptmann 
m von Iſſendorff mit Frl. 
erih r von a — aus Bautzen. 
err Dr. G. Coqui mit Frl. A. 

ler in Erefeld. err n 
Reg.⸗Aſſeſſor Dr. Witte mit 
Frl. Eleonore von Hahn in Arns⸗ 
berg i. Weſtfalen. Herr Regie: 
rungsrath Woſch mit Frl. Eliſa⸗ 
beth Scholz in Oppeln. Herr 
Dr Anton Neugebauer mit Frl. 

edwig Mahn in Neurode. Herr 

r. Wilhelm Dunkel mit Frl. 
Angela Bongartz in Herzogenrath. 

err Premier -» Lieutenant Wilh. 

olte mit Frl. Helene v. Schle⸗ 
brügge in Hannover. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Königl. Regierungs- Baumeifter 
Wasmann in Rendsburg. Herrn 
Amtsrichter Dempwolff in Nor⸗ 
den. Herrn Dr. Ernſt Orthmann 
in Berlin. Herrn Oberlehrer 
Dr. Ad. Matthaei in Hamburg. 
Herrn Ernſt Freiherrn v. Richt⸗ 
hofen in Jauer. Herrn Dr. 
Sah, in Schw. Hall. Herrn 

ih ons hey Genſert 1 


Zwei Söhn 
en . Alfred Kab in Wollen⸗ 


Eine Tochter: Herrn Apo⸗ 
thekenbeſitzer E. Roſſs in Heiders⸗ 
eim. Herrn Kapitän zur See 
ötger in Wilhelmshaven. Herrn 
3 Leopold Seckels 
t. Goarshauſen. Herrn R. 
Be in Berlin. 
eſtorben: Herr Oberſt z. D. 
Fair Schubert in Dresden. 
Herr Rechtsanwalt Th. Seume 
in Zwickau. Herr Gutsbeſitzer 
Do Seidenfaden in Oſtheim 
b. Kalk. Herr Rentier G. A. 
Göttling in Berlin. Herr Wil⸗ 
helm Schwarzſchulz in Berlin. 
Frau Loutſe Haſſelbatt, geb. von 
Middendorf in Reval. Frau 
Dr. Eliſabeth Wolff, geb. von 
3 in Magdeburg S. 
Frau Da Emilie Biber, geb. 
auſe in Danzig. Frau Dr. 
Eckert, geb. von Ancken in Ham⸗ 
burg. Ben: Rentiere Wilhel⸗ 
zum 85 ag geb. 575 = Ber 
n. Frau Emma Holan e 
Romeite in Berlin. 2 


Studtthenter Poſen. 


Freitag, den 29. September: 
Der Talisman. 
Dramatiſches Märchen in 4 Akten 

von Fulda. 12870 
Sonnabend, den 30. Sept. 1893: 
der Veilchenfreſſer. 
Sophie von Wildenhetm, Frl. 
Roſen. Victor von Berndt, Herr 

Matthias. 
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muss zur Reinigung der Zähne und der Mundhöhle 
angewendet werden, will man sich den Besitz 


Zahn-Cröme 


Marke Lohengrin 8 


dor's 
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Unſere neuen Unterrichtskurſe 
in der Gabelsbergerſchen Steno⸗ 
graphie werden am Dienſtag, 
den 3. Oktober, Abends 8½ Uhr, 
im Reſtaurant „Viktoriagarten“ 
(Höcherlbräu) am Viktortaplatz, 
kleines Zimmer rechts, eröffnet 
Die Schülerkurſe beginnen nach 
Schluß der Ferien. 12843 

Gabelsbergerſcher 

Stenographenverein v. 1866. 


ee Micihs-Gesnche, 


Kleine Wohnung 


im Untergeſchoß ſowie 12585 


große Lagerkelet 

ſind abzugeben Naumannſtr. 3. 

St. Martinſtr. 26 iſt eine auch 
zu einem Comtotr geeignete Par⸗ 
Ute. Wohnung., beſtehend aus 
Entree, 4 Zimmern, Küche und 
Nebengelaß zu vermiethen. Näh. 
bei Sanitätsrath Dr v.G.asiorowski. 


Wohnung mit Balkon 
II. Et. 5 Zimmer, Küche, Neben⸗ 
gelaß, St. Martinſtr. 33 per 
ſofort od. ſpäter billig zu verm. 
Zu erfragen part. links. 12752 

Wilhelmsplatz 18 von ſofort 
zu vermiethen eine Werkſtatt 
und zwei Wohnungen zu je 
2 Zimmer und Küche. 12857 

Halbdorfſtr. 17, II I., 2 g. m. 
Vorderz. m. ſep. Eing. z. verm. 

Bäckerſtr. 10 tit v. 1. Oftbr. 
1 N möbl. Zimmer zu verm. 

3 Zimmer, Küche u. Zubehör 
Wallſſchei 57 III, Vorderhaus, 
v. 1. Okt. für 300 M z. v. 

Ein eleg. möbl. großes Zimm: 
ſofort zu vermiethen 12850 

äckerſtr. 6, 1. Etage. 
St. Martin 20 II 
zwei möbl. Zimmer per Re 


zu vermiethen. 12567 
3 Zimmer u. Küche, RE 
billig zu vermiethen 12865 


Breslauerſtr. 36. 


4 Stellen-Angehole, 


Poſen, den 30. April 1893. 
Jeden Freita erſcheint ein Ver⸗ 
eichniß von Stellen, welche an 
nhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
e en en Ind daſſelbe 

kann a — 5 1 Uhr im 

Haupt⸗Melde⸗Amt — im Königs⸗ 

thor — Beuel werden. [11128 
rks⸗Kommando. 


Für den Platz Poſen wird für 
d. Haupt⸗Agentur e. d. größten 2 
Deutſch. Lebensverſich.⸗Anſtalten 
ein Vertreter geſ., deſſen Ben 
ziehungen t. d. beſſ. Kreiſ. liegen⸗ 
Off. bel. man an Rudolf Mosse. 
Liegnitz, unt. D. D. 23 einzureich. 


Junger Mann, 
mit der Weinbrauche vertraut, 
möglichſt per ſofort geſucht. 
Derſelbe ſoll hauptſächlich in der 
Weinſtube Verwendung finden. 

Offerten nebſt ee 
ſchriften und Gehalts - An: 
ſprüchen bet freier Station und 
Wohnung bef. unter A. 830 die 
Geſchäftsſtelle d. Bta. 12830 


Für meine Eſſenhandlung ſuche 
per ſofo xt (12837 


einen Lehrling, 
mo), Sohn achtbarer Eltern. 


Koſten. 


William Bach. 


Zum 1. Oktober ſucht (12839 


einen Lehrling, 
der etwas polniſch | ſpricht 


die Apotheke in Zirke. 


Intereſſe haben, auf 


4 M., Po 


Glasdose in 


Zahn-Creme 


DOERING & 


eee 
Unterzeichnete beehren ſich alle diejenigen Herren, welche 


an dem Zuſtandekommen einer 


Juchkerfabrik in Stempuchowa 


12764 


Sonnabend, den 30. d. M., 


; Vormittags 10 Uhr, E 
Ziemers Hotel, Wongrowitz, 


zu einer 
Verſammlung 


v. Moszezenska, 
Stempuchowo. 


v. Gersdorff, von Brodnicki, 


Kirch⸗Popowo. Nieswiaſtowice. 


Kapitalisten oder Banken, 


welche ſich an einem lucrativen Actien⸗Unternehmen betbeilt 5 
wollen, der erſten Reismühle im Binnenlande an der Elbe 


einzuladen. 


durch vorzügliche geographiſche Lage des Platzes zum Abſab⸗ Ein junger Mann, 


gebiet ſowie Engagement eines erſten Nan dieſer Branche 
die ſicherſten Ausſichten auf 50 
gleiche Werke erzielten 12—18 Proz. Dividende, wollen 


unter Chiffre W. f. 38124 bei Rud. Moſſe, Halle ee 
melden. 


Paul Bittmann, 


St. Martin 13, 


A Sarg-Magazin. 


Holz⸗ und Wen fe ſowie Leichenkleider und Rösler, St. Adalberthof Nr. ‚sp 


ERBETEN 


Steppdecken in reichſter Auswahl. 


Kartoffel⸗Ausgrabe⸗Maſchinen, 


Syſtem Graf Münster & v. Glebocki, 
empfiehlt, um damit zu räumen, zu ſehr billigen Preiſen, auch zur 
leihweiſen Benutzung 12344 


Moegelin, Posen. 


Maſchinenfabrik, Eiſengießerei und Keſſelſchmiede. 
Permanente Ausſtellung landw. Maſchinen. 


CCC ͤ a ara N ee * 


8107 

Delicatess- Sauerkraut 
ff. Ma 1 . im Geſchmack u. Schnitt à Bordegux⸗ 
Oxhoft ca. 500 Pfd. 2 ½ Oxhoft ca. 225 Pfd. 13.50 M., Eimer 
ca. 110 ie 10 M, Auer ca. 58 Pfd. 6 M., 6 Anker ca. 28 Pfd. 
tcollo 1,75 M. Salzgurken, ſaure Ba. Anker 9.50 M., 

u Anker 6 M., Poſtcollo 1,80 M. Pfeffergurken, vifant, ca. 3 
bis 10 Ctm. lang, Anker 18 M., ½ Anker 10 M., Poſtcollo 3 M. 
Eſſiggurken, feinſt. Gewürz, ca. 10 Ctw. lang, Anker 12 M., 5¹ 
Anker 7 M., Poſtcollo 2,50 M. Seufgurken hart. Anker 20 M., 
½% Anker 11 M., 70 Anker 7 M., Poſtcollo 4 M. Grüne Schnitt 
ohnen ff. junge, Anker 15 M., 55 Anker 8 M., Poſtcollo 2,50 M. 
720 wiebeln ff. klein, / Anker 17 M., al Anker 9 M., Poſtcollo 
4,50 M. Preißelbeeren mit Raffinade eingekocht von 20 Pfd. an 
pr. Bo.⸗Pfd. 42 Pf., Poſtcollo 4,50 M. Mixed Pieles, Poſtcollo 
5 M. Beſte Brabanter Sardellen, , Anter 14 M., Poſtcollo 
7,50 a ge Pflaumenmus in Fäſſern von 50-200 Pfd. 
167 15 v. 300—500 Pfd. 15 M., per 100 Pfd. Poſtcollo 
Ales incl. Gefäß ab hier 3, Nachn. oder Vorher⸗Send. 

des 1 Preisliſten koſtenlos. Wiederverkäufern Vorzugspreiſe. 


F. A. Köhler & Co., 31 gegründet 1835. 


Dominum Gortaiowo 


eröffnet am 4. Oktober im Haufe 
des Herrn Rechtsanwalt Herse, 
12279 


Berlinerſtr. 13, eine 


E Verkaufsſtele = 


ſeiner Erzeugniſſe. 


ist das erste, völlig 2 
wirksamste antiseptische 2 . Ei 
der Gegenwart. — Pt. 
Parfümerien, 
Apotheken erhältlich. — Alleinige Fabrikanten: ‚ 


& |o9 Jahre alt, 
entabilität geboten Hub Familie, 


Penſionat I R. 


... Som 
det iſt. Prüder⸗Gemeinde. 


schöner und weisser Zähne Freitag, 5°, Uhr Abends, 
sichern, will man Zahnleiden und vorzeitigem ottesdienſt. 

Zahnverluste mit Erfolg vorbeugen. Sonnabend, 9½ Uhr Vorm., 
Odor's Zahn - Cröme (Marke Lohengrin) 6 tte Sdien ft. 


Sonnabend, den 30. 
Vormittags 10 Uhr 612843 


Predigt 
des Rabbinats⸗Kandidaten Herrn 


Preis 
eee . 


Le Frankfu Frankfurt a. M 


Hermann Sachs. 
* Klempner m Der Worftand. _ 
zum ſofortigen Antritt luce Verein Anschei Chesed, 
„Jentsch, 
Lehrline 15. eas d., 
oım 
Ein ehrling, Predigt 


gleich welcher aD findet 
ſofort oder per 1. Oktbr. Stellung 
bet Gebrüder Ballo. 2871 
Ein Haushälter kann ſich 
melden Schulſtraße 13. 12868 
Ein Lehrling mit ſchöner 
Handſchrift wird für ein Ma⸗ 
ſchinengeſchäft geſucht. Anfragen 
erb. unter Chiffre G. J. 601 
Expedition d. Zeitung. 12845 
Für mein Schuhwaaren⸗Ge⸗ 
ſchüäft ſuche per ſofort einen 
ehrling. Sonn⸗ und Feſttage 
geſchloſſen. A. Ehrlich. 
1 ehrl. Aufw. ohne Anh. ge⸗ 
ſucht St. Martin 54 III lints. 


A Stellen-Gesuche, 1A 


des Rabbinats⸗Kandidaten Herrn 
Ludwig Warſzawski. (12859 


e e eee 
Pension 


ſucht Bauſchüler in evang. Hauſe. 
Offerten mit Preis an . 
Walter, Unruhſtadt. 12794 


Cayeten 


werden zu * billigen Pr 
ausverkauft b 


Wilheim Rosenthal, 
Neueſtr. 11 


(Markt⸗Ecke), —— u. 1. Etage. 


aus anſtändiger 
mit Unter⸗Sekunda⸗ 
Gymnaſialbildung, ſucht Stellung 
als Volontair in einem Getreide⸗ 
und Saaten⸗Geſchäft. Off. unter 
A. H. poſtlagernd Inowrazlaw. 
Eine anſtänd. Kinderfrau u. 
Köchin m. g. Z. empfiehlt Frau 
Dehmel, Victortaſtr. 15. 12861 
Sn Kürſchnerard. firm, |. 8%, 
t. ef. Geſchäft th. |. verbeſſerungsd. 
anderw. dauernde Stell. Frl. 


Handwagen 
zu kaufen Set 12874 
Carl Wronker, Wronkerſtr. 4. 
Ein gebrauchtes ianino, mit 
gutem Ton, wird zu kaufen ge⸗ 
„ſucht. Offerten F. C. 643 poſt⸗ 
lagernd Poſen. 12847 


dot Wtradaner 
Caviar, 


grau und großkörnkg, anerkannt 
beſte Qualität verſendet das 
Bruttopfund incl. Büchſe für 
M. 6, das . Serge ar 
Büchſe M. 7,50. 


B. Peiner Un, 


II Hirkner⸗Lehranffalt 
Koestritz !! 


(Leipzig⸗Gera.) Beſtempfoh⸗ 
lene Fachſchule für Gärt⸗ 


ner. Abth. I. Gehilfen⸗ 
kurſus. Abth. II. Lehr⸗ ] Ruſſiſche Cigarretten⸗, Thee⸗ u 
lings-Kurius. Zeitgemäße, Caviar⸗Niederlage. 


Auf ein Stadtgut werden 


24 000 Mark 


geſucht per bald event. 1. April 
2 1894 1 2. Hypothek —.— 


r e re 
Dag Paal. Ostraub, Filehne 3 or. or 


3 
Dr bitte unter M. N. 24 Exp. 

eröffnet das Wintersemester d. Ztg. 
am 10. Oktbr. Die Anstalt, 
Schule u. Pensionat, nimmt 
Zöglinge in alle Klassen, 
von Septima an, auf und 
entlässt sie mit dem Be- 
rechtigungs- Zeugnisse zum 
einj. Freiwilligendienet. 


N i 
bildung. Beſte Erfolge. 
Günſtige Bedingungen. Auf⸗ 
nahme zum Winterkurſus 
Michaeli. Näheres d. Direk- 
or H. Settegaſt. 10927 


Nach lan glahet er Arztlicher Praxis zum 
Wohle für Leldende — m 
Die Selbsthilfe, 
WÄRE TAT TAT 

treuer Rathgeber für alle Jene, die 


durch frühzeitige Verirrungen Äh eis 


dend fühlen. Es leſe es auch Jeder, 


2 der an Schwächezuſtänden, Herzklopfen, 
2 rospecte besagen das Angfigefühl und Verdauungsdeſchwer⸗ 
6 Nähere. 11113 ben leidet, feine aufrichtige Belehrung 


| 25 jährlich Fauſenden jur geſund- 
eit u. Kraft. Gegen 1 Mart (in Brieſ⸗ 
mar ten) zu beziehen von Dr. L. Ernst. 


Homöopath, Wien, Glselastr, 8. 
Wird in Couvert ect ver/ioffen ere 4 


Bauicule, Gera, Neuß j. L. 


a. Hochbau ꝛc. b. Maſchinen⸗ 


bau. — Bewährte Lehrmethode, 
lüchtige ſtändige Lehrkräfte. — 
Beatnn des Winterſemeſters 
am 1. November, des Vor⸗ 
unterrichts am 1. Oktober. 
Programm dc. durch 11293 
Die Direktion: M. Neldhardt. 


Bahnhof Schönſee 


Zu meinem 40jährigen Doktor⸗ 
Jubiläum find mir von Nab’ 
und Fern', von Jung und Alt, 
von lieben Freunden und Be⸗ 
kannten, von dankerfüllten Klien⸗ 


bet Thorn, 12019 
ten und Patienten, ſowie von 
Staatl. ‚goneeh, IM Militär- 11 en 3 
und Mitbürgern ſo viele herz⸗ 
W Bas Sreiniligen liche und innige Glüd- 2 


Segenswünſche theils in Form 
von Briefen und Telegrammen, 
. von finnigen icbesipenden 

eil geworden, daß ich mich 
— thigt ſehe, meinen tiefgefühl⸗ 
ten und warmempfundenen Dank 
für dieſelben hiermit * 
A e 

Poſen, am 28 Sept. u 


yan.-Raih Ir. Kupke, 


Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. 1 d. höchſten 
reiſe Arnold Wolff, 
117 onen bite. 


Tüchtige Lehrkräfte deſte Erfolge 
auch für Polen. 


Direktor Br. -Bienutta. 


öchter⸗ «= 


Berlin, Geſchw. Lebenstein, 
S. W. Hedemannſtr. 15. 


Nr. 683. Freitag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


29 September 1893. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblat 2 
ce. Mit dem am Sonnabend erfolgenden Schulſchluß geht 
die — Hälfte des laufenden Schuljahres, das Sommer ⸗Semeſter 
u Ende, und nach kurzer Rubepauſe nimmt das Winter⸗Semeſter 
einen Anfang. Im Kalender find dieſe beiden gropen Abſchnitte 
des Schuljahres völlig gleich, indem jedem gena 3 Monate 
zugetheilt find. In der Wirklichteit iſt das zeitliche ch ß 
jedoch ein 5 veeſchiedenes, in der Zeitdauer überragt 
nämlich das Winter⸗Semeſter das Sommer⸗Semeſter um ein ganz 
Beträchtliches. Schon daß ſich der Anfang des Schuljahres na 
dem jeweiligen Ofterfeſte mit beweglichem Termine richten muß, 
bedeutet für 5 nr albjahr regelmäßig eine Kürzung um 
mindeſtens zwei Wochen. Im Uebrigen fallen ja in den Sommer 
die 1 1 Ferienta Dude e des 5 die alle zuſammengenommen 
ſteben bis acht Wochen betragen mögen, demgegenüber büßt das 
Winter⸗Semeſter mit ſeinen Herbſt⸗ und Weihnachtsferien etwa nur 
vier Wochen Arbeitszeit ein. Aber auch für die innere ernſte 
Schularbeit erweiſt ſich die erſte Jahreshälfte wenig günftig, Die oft 
wochenlang andauernde erſchlaffende Hitze, wie fie auch der ver⸗ 
floſſene Sommer zeitigte, das unwiderſtehliche Drängen unſeres 
Gemüths in die herrliche Gottesnatur und die öfteren Ausflüge 
in dieſelbe, wie ſie dieſe Jahreszeit fordert, bereiten der ji: 
arbeit mancherlei Schwierigkeiten. Kein Wunder daher, . 8 a 
Sommer⸗ Bern: — — Sarhen nur auf einen mäßigen 
atz geſammelter Kenntniſſe zuru 
Fan Manko hoffnungsvoll dem kommenden Winter zur Aus⸗ 
gleichung überläßt. Man bat in den Kreiſen der Schule wie der 
ulbehörden wobl ſchon des öfteren an eine Beſeitigung dieſer 
el chen Ungleichbeit eee den beiden Schuljahrshälften gedacht, 
aber keinen Ausweg finden können, der alle Wünſche erfüllt. Die 
gegenwärtige Ordnung des Schuljahres iſt mit den ſozialen und 
wage. Verhältniſſen des Volkes fo eng verknüpft, daß 
der Beginn des Schuljahres ohne Störung dieſer Verhältniſſe 
nicht leicht auf den 1. Juli oder 1. Oktober auch gar 1. Januar 
verlegt werden kann. Eine diskutable Frage bleibt freilich die, 
ob ſich eine Verlängerung der Sommerferlen auf Koſten der 
Herbſtſerien, wie fie in dieſem Jahre Platz gegriffen hat, als 18 eine 
dauernde Einrichtung empfiehlt. Obne dieſe Frage entjheiben, zu 
wollen, ſei nur bemerkt, daß die Anfichten hierüber, ſowohl in den 
Schulkreiſen wie bei dem intereſſirten Publikum Kur ver⸗ 
ſchieden ausfallen, je nach der Möglichkeit, die Ferienzeit 
mehr oder weniger gut auszunützen. Die Schuliugend frei⸗ 
lich ſieht den nahenden Herbstferien viel wen ger mit 
dem Gefühl ungetrübter Freude entgegen; 0 ri in 
den ſeltenſten 1 W bie; 4 en d 
n 
dem Ansa der bft eur 8b intereſſirt, weil dieſelbe 
ſchon ziemlich deutlich erkennen 191 ob der Geldbeutel durch noth⸗ 
wendige Privatſtunden noch mehr in Anspruch genommen werden 
wird. Was nun aber wäbrend des kurden von mancherlei Ungunſt 
begleiteten Semen e abe auch gelernt oder nicht gelernt ſein 
möge, be der kommende Winter kann und wird hoffentlich manche Lücke 
aus füllen 1 Iſt er ja doch die Zeit ernſter Arbeit im trauten Kreiſe 
amilie. 


der? 

p. Nadfahrer: Rennbahn. In den letzten Tagen iſt von 
hiefigen Feldmeſſern das Nivellement des Platzes für die projeftirte 
Rad fahrer⸗ 8 aufgenommen worden. Das Nivellement erga 
daß die in Aus ſicht 8 Gegend beim Schilling äußerſt 
günſtig ausgewählt iſt. Die Bahn wird eine Breite von 6 bis 
8 Meter und eine Länge von 400 Meter erhalten. Sie wird e 
da die Bromberger Bahn nur 333 ½ . lang iſt, die rößte im 
ganzen Oſten Deutſchlands fein. m Sonnabend Abend um 

3½ Ubr findet, wie ſchon erwähnt. 2 „Vlctoria⸗Reſtaurant“ am 
Königeplap die konſtituirende Verſammlung des „Rennvereins“ 
ſtatt, der bekanntlich den Bau der Bahn in die Hand nehmen wird. 
p. Die hieſige Schutzmannſchaft iſt, wie ſeiner Zeit erwähnt, 
ſeit SR 1. April nicht unerheblich verſtärkt worden. Von den 
damals eingeſtellten 40 Schutzleuten ſind jedoch ſchon fünf als 
ungeeignet wieder entlaſſen und weitere fünf haben den Dienſt auf 
eigenen Wunſch quittixt. Militäranwärter werden zur Ausfüllung 
der entſtandenen Lücken nach wie vor angenommen. Von einer 
angeblich beabſichtigten — 5 Verſtärkung der Schutzmannſchaft 
verlautet bis jetzt noch nichts 
Von der Warthe. Geſtern kam beer der Dampfer „Kaiſerin 
Auguſte Victoria“ mit ſieben Kähnen im Schlepptau vor der 
Großen Schleuſe an. Bei der Sperrung der Seitenjoche konnte 
indeſſen der Dampfer die ſtarke Strömung im Mitteljoch nicht for⸗ 
ciren, jo daß erſt die Einſatzhölzer aus mehreren Seitenjochen her⸗ 
ausgenommen werden mußten um dem Schleppzug die Durchfahrt 
nach dem Kleemannſchen Bollwerk zu ermöglichen. Der Dampfer 
ging ſogleich wieder ſtromabwärts, um eine weitere bei Obornik 
ankernde Anzahl Schiffe heranzuholen. — Die wegen der Cholera⸗ 


kann und das ent⸗ 


5 
f 
f 
8 M. ftel 
ft 
IR 
Schul⸗ 
SOeffentt 
d Ib 
7 
Ernſt 
b, 


gefebe vorgenommene ärztliche Belang der Beſatzung ergab 

ine verdächtigen Momente. Die Sandbank, welche der Strom an 

der Großen Schleuſe geipült batte, tft jetzt beſeitigt. Leider baben 

ſich aber 7 Sandmaſſen wieder unterhalb derſelben geſetzt, ſo 

— 2 tlich die Hilfe eines Baggers in Anſpruch genommen 
erden muß 

r. Bafante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk des 
N. 5 Zum 1. Dezember d. J. beim Eiſendahn⸗Betriebs⸗ 
amt in Glogau eine Stelle für den Bunbeoleitungsbienft; zu⸗ 
nächſt als Bremſer⸗Anwärter 66 M. monatliche Beſoldung: bei der 
etatsmäßigen Anſtellung als Bremſer 800 M. ee nebſt 
dem geſetzlichen agent un agiler und Fahr⸗, Stunden⸗ und 
Nachtgeldern; Ausſicht auf Beförderung zum Schaffner, Packmei⸗ 
ter oder 0 f ka ferner die Stelle eines Bahnhofswächters auf 
dem Bahnbof Glogau; zunächſt 58 M. monatlche Beſoldung: bei 
der etatsmäßigen nftellung 700 We. Jahresgehalt, welches bis 
a ſteigt, und der geſetzliche Wohnungsgeldzuſchuß. — Zum 

1. Januar 1894 beim Magiſtrat von Obornik die Stelle eines 
Stebtwachtmeliturh und Kommunal⸗Vollziebungsbeamten mit 600 M. 
Gehalt und 300 M. Mahn⸗ und Exekutionsgebühren, deren Höhe 
jedoch nicht garantirt wird; bei der r Penfiontrung wird 1 Milltär⸗ 
Dienſtzeit nicht mit angerechnet, n der Zeit vom 1. Oktober 

bis 31. Dezember d. J. beim Fenton He e Glogau, 
Stationsort A c EN, die Stellen von zwei Weichenſtellern; zu⸗ 
nächit je 66 M. 66 Pf. monatliche Beſoldung; bei der 2 . 
gen Anſtellung je 800 Mk. Gehalt, welches bis zu 1200 Mk. ſt 

und der geſetzliche Wohnungsgeldzuſchuß; Ausſicht auf Beſbrde⸗ 
rung zum Weichenſteller I. Klaſſe. 

p. Zeitungsente. Ein hieſiger Zeitungs⸗Korreſpondent hat in 
einem Telegramm an auswärtige Blätter, u. a. an die „Schleſ. 
Volks⸗Ztg.“, die in der Nähe liegende Ortſchaft Starolenka durch 
ein Großfeuer zerſtören laſſen. Wie ſchon in unſerer geſtrigen 
Mittagsausgabe erwähnt, handelt es ſich um einen kleinen Scheunen⸗ 
brand in Minlikowo.“ — 0 


* tliche — 
öffentlicht 8 öffentliche Belobigung. Der Seminariſt Her⸗ 
mann Ihlow zu Koſchmin, geboren am 15. Maut 1875, Sohn des 
Eigenthümers Iblow in Strozewo, Kreis Kolmar i. P., hat am 
16. Februar d. J. mit erheblicher persönlicher Lebensgefahr den 
zehnjährigen Knaben Max Ernſt, Sohn des Löntal. 5 

rnſt zu Koſchmin, welcher in den boch angeſchwollenen Orla⸗Fluß 

gefallen und von der reißenden Strömung des Waſſers ſogleich 9 
fortgeriſſen war, vom Tode des Extrinkens gerettet. Dieſe That 
welche deshalb beſonders verdienſtvoll iſt, weil Ihlow bei Vor⸗ 
nahme der Rettung große Hinderniſſe und Schwierigkeiten zu über⸗ 
winden hutte, wird auf königl. Anordnung hiermit belobigend zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht. Desgleichen verdient das überlegte 
und entſchloſſene Handeln des Seminariſten Arthur Habicht zu 
Koſten, geboren am 13. März 1875, Sohn des Gefangenaufſehers 
Habicht in Eee welcher unmittelbar nach dieſem Rettungs⸗ 
werke erfolgreiche Wiederbelebungsverſuche an dem bereits bewußt⸗ 
loſen Knaben Ernſt anſtellte, eine öffentliche Belobigung. 

* Veränderungen von Gemeinden. Durch königl. Erlaß tft 
die Umwandlung des im Kreiſe Jarotſchin belegenen ſelbſtändigen 
Gutsbezirks Lowencice in eine Landgemeinde unter dem Namen 

„Lowenitz“, ſowie die Umwandlung des im Kreiſe Pleſchen be⸗ 
legenen ſelbſtändigen Gutsbezirks Pieruſzyce⸗Weſolkt in eine Land⸗ 
gemeinde unter dem Namen „Pirſchütz“ genehmigt worden. Ferner 
iſt die im Kreiſe Obornik belegene Landgemeinde Tworkowo mit 
dem zu demſelben Kreiſe gehörigen Gutsbezirke Tworkowo unter 
Sortbeitand des letzteren als ſolchen, vereinigt worden. 

* Veränderung eines Namens. Der Handarbeitslehrerin 
Bernhardine Neumann geb. Rother zu Liſſa i. P. iſt die Führung 
des Familiennamens „Rother“ geſtattet worden. 

p. Aus Jerſitz, 28. Sept. Die Firma Milch u. Co. gab 
e ihren Arbeitern wie alljährlich im „Zoologtſchen Garten“ ein 
ngunſt der Witte⸗ 


ag. Der Medlerungspröſtdent ver⸗ 


größeres Heft. Daſſelbe hatte leider unter der 


en. 
ol 
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d. Ueber die polniſch⸗katholiſche Volks⸗ 
verſammlung, welche vorigen Sonntag von der jung⸗ 
polniſchen Volkspartei in Inowrazlap veranſtaltet worden 
war, bringt der „Dziennik Pozn.“ erſt heute einen Bericht, 
dazu veranlaßt durch den „Oredownik“, welcher es dem „Dzien⸗ 
nik“ geſtern zum Vorwurfe machte, daß derſelbe über dieſe Ver⸗ 
ſammlung gar keinen Bericht gebracht hat. Der „Dziennik 
Pozn.* erklärt, er habe ſich in feinem Berichte auf die Refe⸗ 
rate des „Oredownik“ und des „Poſtep“ ſtützen müſſen, da 


rung zu leid 


ſeine dortigen Korreſpondenten ihm keinen Bericht über die Ver⸗ 
ſammlung eingeſandt hätten. Der Bericht des „Dziennik“ iſt 
nur kurz und beſchränkt ſich in der Hauptſache auf die von 
der Verſammlung beſchloſſenen Reſolutionen. Anerkannt wird 
es, daß die Veranſtalter der Verſammlung ſich bemüht haben, 
ſich mit den größeren Grundbeſitzern und der Geiſtlichkeit zu 
verſtändigen und dieſelben zur Betheiligung an der Verſamm⸗ 
lung zu bewegen. Natürlich ſeien dieſe Bemühungen erfolglos 
geweſen, jedenfalls bezeichnen dieſelben jedoch einen Fortſchritt 
in der jetzigen Bewegung, da das Allgemeinwohl bei der 
Lage der Polen nicht auf der Ausſchließung, ſondern auf der 
Gemeinſamkeit beruhe. ; N 

d. In der Wählerverſammlung der polnischen Ho 
vartei, ie morgen im Lambertſchen Saale Fate Ben 
wie der „Oredownik“ mittheilt, die Anhänger der jungpolniſchen 
Vo föpartei nicht theilnehmen; das genannte Organ iſt gleichfalls 
— . — daß die Anhänger dieſer Partei in jener Verſammlung nicht 
er einen. 

d. Ein Miſtverſtändniß. Wie der „Dziennik Pozn.“ mit⸗ 
thellt, fragte neulich ein polniſcher Schüler der 6. Klaſſe einer der 
biefigen Volksſchulen feinen Vater: was das jet, ein Kilogramm? 
worauf tom der Vater ſagte: das ſeien 2 Pfund. Der Knabe 
meinte aber: das könne nicht ſtimmen, denn in der Schule werde 
immer geſungen: „Morgen in das Kllogramm.“ Nach weiteren 
Fragen kam denn endlich beraus, daß es heißen ſollte: Morgen in 
das kühle Grab! (bekanntlich ſchlleßt der 2. Vers des Hauffſchen 
Liedes: „Morgenroth! Morgenrotb! Leuchteſt mir zum frühen Tod“ 
wit dieſen Worten.) Offenbar will der Korreſpondent des „Dziennlk“, 
falls die ganze Geſchichte wahr iſt, damit beweiien, wie oft ohne 
Verſtändniß die polniſchen Schüler die deutſchen Worte ſich an⸗ 
eignen. Oft genug kommt es übrigens vor, daß auch deutſche 
Kinder ſich Verſe und Sprüche ohne jedes Verſtändniß einprägen! 


d. Der Muſiklehrer und Pianoforte⸗Virtuos Surzynski 
aus der Provinz Poſen, welcher gesenwärtig die Stelle des Chor⸗ 
Dirigenten an der katholiſchen Kirche zu Labiau bekleidet, iſt, wie 
der „Dziennit Pozn.“ mitthellt, zum Chor-Direftor und Orga⸗ 
niſten an der katholtſchen Kirche zu Petersburg berufen worden. 

d. Ein Klub der Mandolinenſpieler wird ſich, wie der 
Ne, Bozn.“ mittyeiit, bier bilden, wenn ſich 5-10 Theilnehmer 

zu finden. 

d. Die polnische „Oberſchleſiſche Volkszeitung“ in Ra⸗ 
tiber wird wegen Wangels an Unterſtützung, wie der „Kuryer 
Pozn.“ mittheilt, eingehen. 


Aus der Provinz Poſen. 


11 Neutomiſchel, 27. Sept. [(Zur Hopfen⸗Aus⸗ 
ſtellung.] An Stelle des Landraths Herrn Behrnauer, 
der in Folge ſeiner Verſetzung nach Koſten ſein Amt als Vor⸗ 
ſitzender des Ausſtellungs⸗Komitees niedergelegt hat, iſt der neu 
ernannte Landrath des hieſigen Kreiſes, Herr von Daniels, 
einſtimmig zum Vorſitzenden des opfenausftelunge- Komitees 
gewählt worden. Das Komitee hat ſich angelegen fein laſſen, die 
allgemeine deutſche Hopfenausſtellung, die in der Zeit vom 29. 
September bis 1. Oktober cr. in hieſiger une Kattfinbet, nach 
allen Seiten hin vorzubereiten, ſo daß das Gelingen derſelben 
ſchon beute faſt außer Frage ſteht. Das Ausſtellungsgebäude, 
deſſen Aufführung Herr Maurer und Zimmermeiſter Hafenfelder 
hierſelbſt übernommen hat, iſt auf dem Tepperſchen Grundſtück an 
der Bahnhofsſtraße errichtet und in allen ſeinen Theilen bereits 
fertig geſtellt. Gegenwärtig iſt man damit beſchäftigt, die Aus⸗ 
ſtellungshalle mit Guirlanden, Fahnen ꝛc. zweckentſprechend zu 
deforiren und den Ausſtellungsplatz durch Gartenanlagen, Baum⸗ 
pflanzungen und Ehrenpforten zu verſchönern. In der Nähe der 
Halle hat der Kaufmann Thomas hierſelbſt, dem der Ausſchank 
während der Ausſtellungstage übertragen, ein Reſtaurations 
errichtet, auch ſind auf dem Platze bereits mehrere Schaub 
aufgeſtellt. Die Ausſtellung verſpricht recht mannigfaltig — 
reichhaltig zu werden, denn außer Hopfen, der von den Produ⸗ 
zenten aus den verſchiedenen deutſchen Produktlonsbezirken zur 
Ausſtellung angemeldet worden, werden auf den Hopfen = bezüg⸗ 
liche in und landwirtdichaftliche Maschinen in großer 
Anzahl ausgeſtellt werden. Der Eröffnung der ! wird 
der Herr Ober⸗Präſident Freiherr v. Wilamowitz⸗Möllen⸗ 
dorf und der Herr Regierungs⸗Präſident Himly beiwohnen, 
auch erwartet man, da eine ablehnende Antwort bis jetzt nicht er⸗ 
folgt iſt, daß der Herr Miniſter der landwirthſchaftlichen Ange⸗ 
legenbeiten zur Eröffnung eintreffen wird. Zum Zwecke der Aus⸗ 
ſtellung legt unſere Stadt allgemein Feſtſchmuck an. Möge der 
Zweck der Ausſtellung, dem beimiſchen Hopfen die Anerkennung 


Zu ſpät. 


Eine Weh Geſchichte 


Philipp e 
2. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Noch einen Händedruck, noch einen Blick — dann iſt die 
Qual dieſer Stunden vorüber, aber auch ihre Kraft. Wie ſie 
in ihr Stübchen gekommen, wie ſie ſich niedergeworfen und 
ihre überfteömenben Augen in die Kiffen gedrückt hat, damit 
Niemand ihr Schluchzen höre, darauf kann ſie ſich hernach 
gar nicht beſinnen. Die ganze Nacht liegt ſie ſo da. immer 
tönt's durch ihre Seele: „verlaſſen, verlaſſen — —“ und doch 
ſchreit ihr Herz auf in wilder Sehnſucht nach ihm: „ach, ich 
bin noch ſo jung und muß vielleicht noch lange Jahre leben, 
ohne 85 zu ſchen — wie ſoll ich das ertragen “ 

Der äußere Zwang iſt ihr dann die Hilfe. Sie kann 
und will Niemanden, auch nicht die Mutter, in ihr verwun⸗ 
detes Herz ſehen laſſen, fo il fie ſich auch dem Schmerze 
nicht hingeben, muß den Schein der Heiterkeit feſthalten, und 
dieſes wirkt dann wieder ſtählend auf ſie. Ihre Thränen fließen 
nur in der Nacht, nur in der Einſamkeit ihres Zimmers gönnt 
re es fich ſchwach zu fein und ihren zerſtörten Hoffnungen 

nachzuweinen. An 25 Heftigkeit Ihres Schmerzes ermißt fie 
die Größe ihres Verluſtes — nie wieder kann ſie vertrauen, 
— nie wieder ſo lieben, wie ſie ihn geliebt hat. 
Aber wie ſie ſich in die Erinnerung an jene Zeit verſenkt, 
fühlt ſie ii wieder das Beglückende derſelben, und mit einem 
Mal zuckt ein Hoffnungsſchimmer durch das Grau der Gegen⸗ 


wart. Vielleicht kann noch einmal Alles gut werden, — J cc IRETETERT 
leicht kehrt er zurück und ſagt ihr, daß er gelitten wie ſie — 
ach, nicht wie ſie, das iſt nicht möglich, aber doch gelitten 
durch die Trennung von ihr. Wie gern will ſie vergeben, will 
es vergeſſen, was er ihr gethan, — wenn er nur käme. Ach, 
wenn er wiederkäme, — es iſt nicht auszudenken dieſes Slüd! 
— Und doch denkt fie je 2 1 8 ug daran und klammert 
ich daran — wenn er wiederkäme! — 

hi Und ſo vollendet das Jahr feinen Kreislauf. Nur zwei 
Mal im Beginne ſeiner Reiſe ſind Briefe von Dr. Wendrich 
eingetroffen, beide waren an einen Kollegen gerichtet, der ſeit 
einigen Monaten nach einem andern Orte verzogen iſt, ſo hat 
auch Irma ſchon lan 1 1 5 75 von ihm gehört. — Aber nun 
naht die Zeit ſeiner Rückkehr, nun iſt die Prüfung bald über⸗ 
ſtanden und ihr Herz hat ſich bewährt, denn es iſt zum Glau⸗ 
ben und Vertrauen zurückgekehrt, — nun muß der Lohn ihr 
werden. 

Immer ſehnſuchtsvoller klopft ihr Herz, ſie findet keine 
Ruhe am Tage, keinen Schlaf in der Nacht, in fieberhafter 
Aufregung begrüßt ſie den Jahrestag ſeiner Abreiſe, der ihn 
ja zurückführen ſoll, und zum erſten Mal ſeit der Trennung 
von er freut fie ſich ihrer Schönheit und ſchmückt ſich 


für i 

Aber der Tag geht zu Ende, ohne ihre Hoffnungen erfüllt 
zu haben und auch der nächſte, den ſie noch mit denſelben ge⸗ 
ſpannten Erwartungen begrüßt, hat nicht die erſehnte Glückes⸗ 
ſtunde ihr gebracht. Noch ſpricht ſie ſich ſelbſt immer Muth 
und Troſt zu, noch wehrt fie ſich gewaltſam gegen die ſchmer⸗ 
zenden Zweifel, aber wie Woche um Woche verrinnt und Wen⸗ 


drich nicht kommt, auch kein Brief das verlängerte Fortbleiben 
erklärt, da iſt auch ihr Glauben und Vertrauen wieder ge⸗ 
ſchwunden, und ſie ſtrebt jetzt nur einem Ziele zu, den Un⸗ 
würdigen, der ein ſo frevelhaftes Spiel mit ihr getrieben, aus 
ihrem Herzen zu reißen. 

Der langfräuliche Stolz, die tiefbeleidigte Eitelkeit täuſchen 
ſie über ihr wahres Empfinden, ſie glaubt nun und erſtaunt 
ſelbſt, wie ſchnell es ihr gelungen iſt, ſich frei von jenen Ge⸗ 
fühlen gemacht zu haben, und fie meint bald ihrer fo ſicher zu 
ſein, daß ſie ſich Gelegenheit wünſcht, dieſes bethätigen zu 
können. Früher als ſie gedacht, ſoll dieſe an ſie herantreten. 
Ein Vetter von ihr, der ſcherzend ſich immer ihren ergebenſten 
Sklaven genannt, war plötzlich durch Erbſchaft in den Beſitz 
eines ſchönen Rittergutes gelangt, und ſchrieb nun und bat ſie 
deſſen und ſeine Herrin werden zu wollen. Er ſchrieb ſo innig 
und fo zart, ſchilderte ihr fein heißes und früher jo hoffnungs⸗ 
loſes Empfinden und malte ihr das Glück aus, welches ihre 
Zuſage über ihn und ſein ganzes künftiges Leben ergießen 
würde. Irma war aufs Tiefſte durch dieſe heiße und treue 
Liebe gerührt. Seine Worte fachten einen wahren Sturm der 
Empfindung in ihr an — ließen ſie doch die gleichen Saiten 
in ihrem Innern ertönen. So hatte auch ſie geliebt, ſo hatte 
auch ſie gelitten, — aber nicht um ihn. Ihre Mutter, die die 
Hoffnung hegte, in einer friedlichen Ehe würde Irma am leich⸗ 
teſten es vergeſſen, was ſie Schweres erlebt, redete ihr dringend 
zu, den Antrag anzunehmen, und einen Augenblick ſchien es 
dieſer ſelbſt, als könnte nie ſich dazu entfchliehen. Aber nur 
einen Augenblick, — dann ſagte ſie ſich, daß ſie unredlich an 
ihrem Bewerber handeln würde, indem ſie durch die Annahme 
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u erwerben, die ihm gebührt, und ihm ein immer weiteres 
ſatzgebiet zu ſichern, voll und ganz erreicht werden. 

* a i. P., 27. Sept. BEINE Hohes Alter. 
Militäriſches.] Der heutige Jahrmarkt war vom ſchönſten 
Wetter begünſtigt. Auf dem Krammarkt herrſchte namentlich in 
den ſpäten Vormittagsſtunden äußerſt reges Leben. Schuhwaaren 
und wollene Sachen fanden hier beſonders am Abſatz. Auch auf 
dem Viehmarkt war der Verkehr ein ſehr lebhafter. Rindvieh war 

ahlreich vertreten, ſodaß das Angebot die Nachfrage noch übertraf. 
Die aufgetriebenen Thiere waren zumeiſt mittelmäßige und gute 
Exemplare. Schwarzvieh war in ai er Zahl zu Markte gebracht, 
hier waren hauptſächlich fette Thiere ſehr geluät. Der Pferde⸗ 
markt war auffallender Weiſe ſehr dürf eſchickt und auch nur 
mit Thieren von geringerem Werthe, während edlere Raſſen gar 
nicht bemerkt wurden. Der heutige Jahrmarkt hat im Weſent⸗ 
lichen Käufer ſowohl als auch Verkäufer befriedigt. — Im Dorfe 
Belencyn hieſigen Kreiſes ſtarb dieſer Tage die Wittwe Marianna 
ablonska im hohen Alter von 102 Jahren an Altersſchwäche. — 
on dem hier garniſonirenden III. Bataillon des 50. Infanterte⸗ 
Regiments ſind vier Unteroffiziere und 36 Mann nach Rawitſch 
abkommandirt worden, um mit der gleichen Anzahl von Unter⸗ 
en und Mannſchaften des I. und II. Bataillons deſſelben 
egtments unter Leitung eines Offiziers einen 14 tägigen Kurſus 
im Feld⸗Plonier⸗Dienſt durchzumachen. Die hier garniſontrenden 
Artillerie⸗Abtheilungen treffen morgen vom Manöver zurückkehrend 
wieder Dr ein. Nachmittags erfolgt die Entlaſſung der Reſerviſten 
und Dispoſitionsurlauber. — Der Sergeant Wagemann der 
11. Kompagnie des II. Garde⸗Füſilier⸗Regiments zu Berlin, der 
am Sonntag Nachmittag dortſelbſt den Feldwebel ſeiner Kompagnie 
Kanikowsky, und dann ſich ſelbſt erſchoſſen, iſt aus Liſſa und der 
Sohn des verſtorbenen königlichen Eiſenbahn⸗Güter⸗Expedienten 
Wagemann. Vor ſeinen Eintritt in das 
war erſterer in einer Unteroffizier⸗Schule un 


enſch. 

p. Kolmar er 27. Sept. [Geſtorben. 
Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenpenſions⸗ 
ſonds.] Das durch Brandwunden arg zugerichtete Kind des 


34 dert wurde heute durch den Tod von feinen 


enannte Regiment 
ein ſehr begabter 


Von dem 


ürchterlichen Schmerzen befreit. — Nach amtlicher Mittheilung 
nd bei dem Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenpenſionsfonds des 
egierungsbezirks Bromberg vom 1. April 1892 bis Ende Mürz 
1893 129 306 87 Mark vereinnahmt und ebenſoviel verausgabt 
worden. Außerdem befinden ſich im Regierungs⸗Depoſitorium 
Hypotheken⸗Dokumente über 348 882,12 Mark, preußiſche konſoli⸗ 
dirte Staatsanleihe über 12 750 M., deutſche Reichsanleihen über 2000 
Mark, weſtpreußiſche Pfandbriefe über 13,600 M. und ein Spar⸗ 
kaſſenbuch über 741,78 M. im Ganzen 337 973,90 M. 
Wongrowitz, 27. September. [Selbſtmordverſuch. 
Ueberfahrene Kuh.] Der Obſthändler Lubkowski von hier 
hat ſich anſcheinend im Delirium um ſich das Leben zu nehmen, 
den Hals abzuſchneiden verſucht. Das Meſſer iſt jedoch nur bis 
an die Luftröhre gedrungen und da ärztliche Hilfe ſofort zur Stelle 
war, wird der Selbſtmörder vorausſichtlich bald wieder hergeſtellt 
ſein. — Vorgeſtern iſt hier, dicht am nahen Eichwalde vom Zuge 
985 Rogaſen⸗Inowrazlaw, welcher gegen 2 Uhr Nachmittags hier 
eintrifft, eine Kuh des Ackerwirthes Babajcz in Rudki überfahren 
und getödtet worden. Der Zug hat durch den Unfall nur eine 
Verspätung von 11 Minuten erlitten, ſonſt aber keinen Schaden 
genommen. Die übrigen Kühe ſollen ein ergreifendes Klagegebrüll 
ausgeſtoßen haben, als fie das Unglück ihrer Gefährtin ſahen. 
ſtrowo, 27. Sept. [ Waldbrand. Unglücksfall. 
andfertigkeitsſchule zu Adelnau. Bezirkskon⸗ 
erenz.] Am vergangenen eh wurde etwa ein Morgen 
ald auf dem Wege von Adelnau nach Mixſtadt durch Feuer zer⸗ 
ſtört, welches kleine Kinder auf Zureden eines älteren Bruders 
angelegt haben. Der Anſtifter, Namens Puſt, hat die jüngeren 
Geſchwiſter deshalb hierzu verleitet, weil ihn der Stadtförſter beim 
Stehlen von Waldſtreu betroffen und aufgeſchrieben hat. — Vor⸗ 
eſtern ſtürzte ein mit Reparaturarbetten auf dem Spediteur 
eichmannſchen Haufe hierſelbſt beichäftigt geweſener Klempner⸗ 
8 von dem Dache und erlitt dadurch derart ſchwere innere 
erletzungen, daß die ſogleich herbeigerufenen Aerzte die ſofortige 
Ueberführung deſſelben nach dem hieſigen Kreislazareth anordneten. 
An ſeinem Aufkommen wird ſtark gezweifelt. — In der Zeit vom 
26. bis zum 28. d. M. findet in der katholiſchen Schule zu 
Adelnau eine Ausſtellung ſämmtlicher in der dortigen Handfertig⸗ 
keitsſchule gefertigten Gegenſtände ſtatt, zu deren Beſuch Herr 
Landrath Bergius ſämmtliche Freunde dieſes neuen Unterrichts⸗ 
zweiges, insbeſondere die Lehrer des Kreiſes, eingeladen hat. Die 
Handfertigkeitsſchule wird vom Adelnauer Kreiſe mit jährlich 
200 Mark ſubventionirt. — Heut fand unter Vorſitz des Herrn 
Schulrath Dr. Hippauf in der der Nun Schule hierſelbſt eine 
Bezirkslehrerkonferenz ſtatt, an der ſämmtliche Lehrer und Lehre⸗ 
rinnen der hieſigen drei Stadtſchulen thellgenommen haben. Auf 
derſelbe hielt die Lehrerin, Frl. Hildebrandt eine Lehrprobe über: 
„Der Fuß“; das Referat über das Thema: „Wodurch erzielt und 
unterhält der Lehrer die ſtete Aufmerkſamkeit ſeiner Schüler“ hielt 
Herr Lehrer Körpel. N 
O. Rogaſen, 27. Sept. [Vertretung. Sparkaſſe. 
Mit Genehmigung des Herrn Miniſter des Innern vertritt der 
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err Rittergutsbeſitzer v. Martini auf Lukowo den beurlaubten 
errn Landrath von Klitzing in Obornik, und zwar für 
die Zeit vom 24. d. M. bis einſchließlich den 14. Oktober d. J. — 
Das Geſchäfts⸗Ergebniß der Kreis⸗Sparkaſſe 
in Obornik 20. d. Mts. war r Einnahme 
1053 965 Mark 12 Pf., Ausgabe 1052291 Mark 11 Pf. Mithin 
Baarbeſtand 1674 Mark 1 Pf. 
X. Uſch, 27. Sept. [Angeſtellt. Jagdverpachtung.!] 
An der hieſigen ev. Schule iſt eine dritte Lehrerſtelle eingerichtet 
worden; dieſelbe iſt dem Schulamtskandidaten Käding aus Brom⸗ 
berg vom 1. Oktober ab übertragen worden. — Heute wurde im 
Stroinskiſchen Lokale die ſehr ergiebige Jagd auf dem Wleſenterrain 
der Uſcher Netzebruch⸗Wieſengenoſſenſchaften auf drei Jahre meiſt⸗ 
bietend in 2 Parzellen an die Herren: Lehrer Feuske⸗Motylewo 
und Beſitzer E. Wruck⸗Uſchhauland für 43 und 50 Mk. verpachtet. 
Bromberg, 27. Sept. [Fordoner Weichſe 
855 den nächſten Wochen wird vorausſichtlich die Weichſelbrücke be 
ordon dem Verkehr übergeben werden können. Es iſt damit ein 
Werk vollendet, deſſen 1 im Intereſſe der Landes⸗ 
vertheidigung nöthig machte. Die Koſten zu dem Bau wurden in 
der Seſſton 1890/91 bewilligt. An ihrer Aufbringung waren ſo⸗ 
wohl das Reich wie Preußen betheiligt, und zwar hat erſteres von 
der Anſchlagsſumme in Höhe von 10,5 Millonen 6,3 Millonen, 
Preußen den Reſt von 42 Millonen aufgebracht. 
Bromberg, 28. Sept. [Bürgerverein.] Geſtern 
Abend fand im Geſellſchaftshauſe eine Verſammlung des bier vor 
einiger Zeit gegründeten „Bromberger Bürgervereins“ ſtatt. Den 
Anweſenden wurde zunächſt Mittheilung gemacht von einer Petition, 
welche die Bewohner des Poſener Platzes an den Magiſtrat ab⸗ 


ſenden wollen, und in welcher um die Abhaltung eines Getreide⸗ 


und Kartoffel» ꝛc. Marktes auf dem Poſener Platze gebeten wird, 
als Aequivalent für den von dort nach dem neu angelegten Vieh⸗ 
hofe vom 14. Oktober ab verlegten Schweinemarkt. Die Verſamm⸗ 
lung billigte dieſe Petition. — Demnächſt hielt Rechtsanwalt Dr. 
aillant einen recht eingehenden, über 1%, Stunden währenden 
ortrag „über die Verwendung der Eletrizität in Bromberg“. — 
Bei der nach Schluß des Vortrages folgenden Beſprechung wurde 
von einigen Rednern, ſo u. A. von dem Handelskammer⸗Sekretär 
Hirſchberg, darauf hingewieſen, daß unſere ſtädtiſche Gasanſtalt, 
welche eine Einnahmequelle für die Stadt ſei, durch die Anlagen 
von elektriſchen Centralen in unſerer Stadt nicht leiden dürfe. Es 
jet denn, daß zur Bewegung der Maſchinen (Akkumulatoren) behufs 
Erzeugung der Elektrizität ſtädtiſches Gas Verwendung findet, wie 
dies auch anderen Orts bereits geſchieht. Damit erklärte ſich Refe⸗ 
rent nicht ganz einverſtanden, führte vielmehr aus, daß die Stadt 
in anderer Weiſe von der Geſellſchaft, welche die elektriſche Be⸗ 
leuchtung in der Stadt einführen würde, abgefunden werden könnte. 
Die Verſammlung beſchloß die Annahme folgender Reſolution, 
welche Referent vorſchlug: „Es erſcheint wünſchenswerth, daß für 
die Stadt Bromberg die Anlegung einer elektriſchen Centrale zu 
Erleuchtungs⸗ und gewerblichen Zwecken möglichſt bald ins Leben 
gerufen wird, und zwar auf dem Wege privater Initiative und 
unter Wahrung der Intereſſen der Stadtgemeinde mit Rückſicht 
auf die in den Einnahmen der Gasanſtalt etwa eintretenden Aus⸗ 
fälle.“ Dieſe Reſolution wurde angenommen. — Hierauf beſchloß 
die Verſammlung, zum nächſten Punkt der Tagesordnung über⸗ 
gehend, angeſichts der bevorſtehenden Stadtverordneten⸗Wahlen die 
Einberufung einer größeren allgemeinen Bürger ⸗Verſammlung 
durch den Vorſtand des Vereins, in welcher die weiteren Schritte 
event. die Bildung eines Wahlkomitees beſprochen werden ſollen. 
Die Verſammlung war nur von 40 Mitgliedern beſucht und fand 
erſt um 11¼ Uhr ihren Schluß. 
Aus dem aa Bromberg, 27. Sept. \d . 
Einverleibung. on der Kleinbahn. er Croner 
Schulſtreit, der vermöge ſeines höchſt eigenartigen Charakters all» 
gemeines Aufſehen erregt hatte, iſt jetzt nach Der pa gy Dauer 
durch Urtheil der höchſten Inſtanz für Verwaltungs⸗ 
ſachen, nämlich des Oberverwaltungsgerichts in 
Berlin erledigt worden und zwar wurde entſchieden, daß 
der Charakter der Schule unverändert bleibt, während dem Klage⸗ 
antrage der ſtreitenden Schulväter auf Rückzahlung zu viel gezahlter 
Beiträge in geringem klang: ftatt zu geben ſei. Damit wird eine 
e erledigt, die lange Zeit hindurch die Croner Schul⸗ 
gemeinde beſchäftigte, ein Streit, der ſich aus kleinen Anfängen in 
mancher Beziehung zu einem Ereigniß von Wichtigkeit geſtaltete 
und für Präzedenzfälle von erhöhter Bedeutung war, denn der 
Croner Schulftrelt war eigentlich nur ein Steuerſtreit, ein Streit 
um die Aufbringung der Schulbeiträge, wie er auch wohl ſchon in 
anderen Gemeinden vorgekommen iſt; nur der Umſtand, daß die 
ehobene Bürgerſchule einerſeits in ihren Oberklaſſen nach dem 
ehrplane der Mittelſchule arbeitete und demgemäß einige akade⸗ 


miſch gebildete Lehrer beſchäftigte und andererſeits die Schule aus Liſſ 


den früheren evangeliſchen und jüdiſchen Schulen zuſammengeſetzt 
war, verlieh dem Schulſtreite von vornherein ein anderes Gepräge. 
Mit großer Genugthuung wird es in den betbeiligten Kreiſen be⸗ 
grüßt werden, daß der Charakter der Schule unverändert bleibt, 
daß die Schule alſo nach wie vor mehr als eine gewöhnliche Volks⸗ 
ſchule bilden und ihren Schülern eine beſſere als die gewöhnliche 
Volksſchulbildung mit auf den Weg geben ſoll, während der Re⸗ 
partirungsmodus größere Laſten ausſchließt. Die Schulbeiträge 
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werden nämlich fortan nach der vollen Einkommen, der halben 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer erhoben werden und ſteuerpflichtig find 
jetzt ohne Ausnahme alle Schulväter inkluſive der Beamten und 
Lehrer. Den letzten Zuſatz hat der Schulſtreit herbeigeführt, denn 
bis dahin war es nicht ſo in Crone an der Brahe. Die übrigen 
Konſequenzen des Schulſtreites ſind nicht bedeutend, wenn der de 
ſtand der Schule durch denſelben auch nicht direkt angegriffen 
wurde, ſo hätte doch der jetzt erledigte Antrag: diejenigen Schul⸗ 
kinder, die an dem fremdſprachlichen Unterricht theilnehmen, ſollen 
ein beſonderes Schulgeld entrichten, Unzuträglichkeiten in mehr 
als genügendem Maße herbeigeführt. Das Erkenntniß des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts iſt in ſeinen Einzelheiten bis jetzt noch nicht 
bekannt geworden, wir werden auf die Begründung des Urtheils 
noch zurückkommen. — Gleichfalls wird ſich demnächſt das Oberver⸗ 
waltungsgericht mit der Angelegenheit betreffend die Einverlei⸗ 
ung bon Cronthal in die Stadtgemeinde Crone 
an der Brahe beſchäftigen und auch wohl dieje Angelegenheit 
wird bier definitiv erledigt werden. — In der Angelegenheit des 
Kleinbahnprojekts für den romberger und 
die Nachbarkreiſe wird heute wiederum de weſent⸗ 
licher Schritt gethan werden. Dem Vernehmen nach ſoll 
heute nämlich der Kontrakt mit dem Unternehmer (Oſtdeutſche 
Kleinbahn⸗Aktlen⸗Geſellſchaft) abaeichlefien werden. Die Bedin⸗ 
gungen des Kreiſes haben wir bereits vor längerer Zeit veröffent⸗ 
licht, eine weſentliche Aenderung derſelben iſt völlig ausgeſchloſſen. 
Wir erfahren ferner, daß mit den weiteren Vorbereitungen zu dem 
Baue noch in dieſem Herbſte fortgefahren und für den Bau ſelbſt 
ein möglichſt frühzeitiger Termin feſtgeſetzt werden fol. 
R. Crone an der Brahe, 27. Sept. Land wirth⸗ 
chaftlicher Verein.) In der letzten Sitzung des hieſigen 
landwirthſchaftlichen Vereins wurde unter Anderem deſchloſſen, im 
Oktober eine Rindviehſchau zu veranſtalten. Zu Prämitrungs⸗ 
zwecken wurden 300 M. bewilligt, zur Anpflanzung der neuen Ge⸗ 
treideſoxten nach den Vorſchriften und 14 . — des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Provinzialvereins erklärten ſich mehrere Beſitzer bereit. 
Die Einnahmen des Vereins betrugen im Jahre 1892/93 ca. 526 
M., die Ausgaben 200 M., ſodaß der Verein ein Vermögen von 
M. 326 beſitzt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


g. Breslau, 27. Sept. [Die Allgemeine Obſt⸗ und 
Gartenbau⸗Ausſtelllung,] welche gegenwärtig im Schieß⸗ 
werder hierſelbſt veranſtaltet wird, wurde heute Vorm ttag 
um 11 Uhr von dem Protektor derſelben, Oberpräfidenten 
Dr. v. Seydewitz mit einer Anſprache eröffnet, die mit einem 
Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Oekonomie ⸗Rath Späth ⸗ Nixdorf 
bei Berlin dankte im Namen des deutſchen Pomologenvereins für 
die gewährte Gaſtfreundſchaft und brachte ein Hoch auf die Pro⸗ 
vinz Schleften und ihren Oberpräſtdenten aus. Oberbürgermeſſter 
Bender begrüßte die Ausſteller im Namen der Stadt. An dieſe 
Feier ſchloß ſich ein Rundgang durch die ſehr umfangreiche Aus⸗ 
ſtellung, welche in der That ausgezeichnete Objekte in großer Zahl 
aufweiſt. Um 1 Uhr Nachmittags fand ein feſtlicher mpfang der 
Pomologen im Fürſtenſaale des Rathhauſes ſtatt. Bei dem Feſt⸗ 
eſſen, welches hier ſeitens der Stadt gegeben wurde, tonftete Ober⸗ 
bürgermeiſter Bender auf die lieben Gäſte derſelben und Oeko⸗ 
nomie Rath Späth auf die Stadt Breslau. Dem Ehrenkomitee 
der Ausstellung gehört aus der Provinz Poſen der königl. 
Landrath Germershauſen zu Krotoſchin an, dem Preis⸗ 
richterkollegium der Vorſteher der Provinzial⸗Gärtner⸗ 
Lehranſtalt Stephan zu Koſchmin. Von den Ausſtel⸗ 
fee n ie e aa 
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nete Kollektion von friſchem Obſt aller Alte eee . 
ogene Weintrauben); Frau Martha Mylius, Nehringswalde 
ei Wreſchen (Beerenobſtweine); A. Omonsky in Liſſa . Poſen 
(Cyclamen und Pelargonium peltatum in 10 Sorten); Schloß⸗ 
gärtner Wilhelm Haar in Zedlitz bei Frauſtadt (feinere Gemüſe, 
Gurken aus freiem Lande, Melonen, Blumenkohl, Radies, Rettig. 
Kohlarten und Kohlrabi, Schnittbohnen.) — Der erſte Preis der 
Ausſtellung, Ehrenpreis des Kaisers, beſtehend in der in Gold 
ausgeprägten großen Gartenbau⸗Medaille, war für die beſte Aus⸗ 
ſtellung ſelbſtgezogenen Kernobſtes zu vergeben, wobei 
nicht ſowohl auf den Sortenreichthum der zum Wettbewerb ge⸗ 
88443 Kollektionen, als vielmehr auf die pomologiſch richtige 

ezeichnung und die Wahl anbauwürdiger Sorten, ſowie auf gute 
Ausbildung der Frucht Werth zu legen war. Dieſer Preis wurde 
dem königl. Oekonomie⸗Rath Späth in Nixdorf bei Berlin zu⸗ 
erkannt. Von den erwähnten Ausſtellern aus der Provinz Poſen 
erhielt, ſoviel bis jetzt bekannt geworden, Herr Omonsky in 
a i. Poſen für Cyclamen eine bronzene Medaille. 

Silberberg, 27. Sept. [Unglücksfall mit tödt⸗ 
lichem Ausgange.] Kürzlich ging, ſo berichtet man der 
„Neiſſ. Ztg.“, der 21jätzrige Bürgerſohn Felsmann von bier mit 
dem Schloſſer Weiß aus Schönwalde nach der Feſtung, um auf 
dem Scheibenſtande, welcher ſich im Walle des Forts Hohenſtein 
befindet, ein ausgebeſſertes Gewehr zu probiren. Nach Verlauf 
von ungefähr einer Stunde kam Weiß eiligſt zu den Angehörigen 
des Feldmann gelaufen, um ihnen mitzutheilen, daß letzterer, von 
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ſeines Antrages ihn glauben ließ, ſie könnte ihn lieben, und 
nun ſie vor der Entſcheidung ſtand, fühlte ſie es, ſie hatte 
Alles, was ihr Herz an Liebe zu geben hatte, Jenem darge⸗ 
bracht, der nicht nach ihrer Treue, ihrer Hingebung verlangte. 

So gingen wieder ſchwere ie über fie hin, doppelt 
ſchwer, als alle dieſe inneren Erlebniſſe in ihrem äußeren 
Leben nichts änderten. Die rege Geſelligkeit im Hauſe ihrer 
Mutter und in denen der befreundeten Familien, hatte ihr nie 
ein Stillleben, ein Sich⸗zurück⸗ziehen ermöglicht, und dadurch 
der Gegenſtand des Geſpräches, vielleicht gar des Mitleides, 
für Andere zu werden, war ihr ein unerträglicher Gedanke. 
So ging es nach wie vor zu Bällen, Soupers und Diners, 
Theater und Maskeraden. Toilettemittel mußten helfen, wenn 
8 ſo viel bläſſer, ſo viel weniger friſch erſchien, als ſonſt. 

er hatte in dem Treiben auch Zeit dazu, es zu beachten, 
wie müde und gleichgiltig nun ihr Auge blickte, das früher ſo 
geiſt⸗ und lebenſprühend in die Welt geſchaut hatte. 

Auch heute war ſie zu einer größeren Ballfeſtlichkeit ge⸗ 
laden und gegangen. Man hatte ſtundenlang getanzt und nun 
ollte die Ruhe des Soupers folgen. Im letzten Augenblick 
tellte es ſich heraus, daß der ihr dabei zum Nachbarn be⸗ 
timmte Herr nicht erſchienen war, und die Hausfrau wurde 
dadurch in nicht geringe ee verſetzt, als Erſatz aus 
der Zahl der jüngeren Herren nicht zu ſchaffen war. So 
wurde Oberregierungsrath Gildener ihr e und ſie machte 
bald die Entdeckung, daß die Art der Unterhaltung, wie ſie 


Oberregierungsrath Gildener, ein ſehr wohlkonſervirter 
Mann im Beginne der Fünfziger, war erſt ſeit einigen Mona⸗ 
ten in der Stadt, Fa aber ſeit eben jo lange den intimen 
Zirkeln der Frau Konſul Dalheim an, welche er wegen einer 
faſt unnachrechenbaren Verwandtſchaft „Frau Couſine“ zu 
nennen pflegte. Irma war er immer mit ritterlicher Courtoiſte 
begegnet, ohne ihr je näher getreten zu ſein; einmal war ihr 
Blick in dieſer Zeit nur nach innen und nach rückwärts ge⸗ 
richtet und dann mußte doch auch nothgedrungen ihr Intereſſe 
ſich der in ihrem Hauſe verkehrenden Jugend zuwenden. So 
war es ihr, wie ſie heute zum erſten Mal direkt auf ihn an⸗ 
gewieſen war, eine große Ueberraſchung, wie ſein Geiſt und 
ſein feiner Witz ſie zu feſſeln wußte. Seine Anſchauungen 
erweckten in ihr neue Ideen, und ſie freute ſich, daß ſie ſeinen 
Fragen kluge Antworten und ſeinen Scherzen pikante Schlag⸗ 
fertigkeit entgegenbringen konnte. 

Es war ein ſehr opulentes Souper, nach demſelben ſollte 
nicht mehr getanzt werden, und da durch vortreffliches Arran⸗ 

ement dafür geſorgt war, daß Jeder ſich vorzüglich amüſirte, 
ho zog ſich daſſelbe ganz ungewöhnlich in die Länge. Nun 
war man beim Deſſert * und ſo ungern auch die 
Mehrzahl, darunter auch Gildener, an den Aufbruch denken 


mochte, man konnte ſich doch nicht verhehlen, daß man vor 5 


demſelben ſtand und dieſes ſchöne Feſt in einer halben Stunde 
ſein Ende erreicht haben würde. 


„Was thun Sie nun, wenn Sie nach Hauſe kommen?“ 


r nun geboten wurde, unendlich paſſender für ihre Gemüths⸗ fragte der Oberregierungsrath, — „um ſofort ſchlafen zu gehn, 
. als jenes ſcherzende und neckende Geplauder, in ſind Sie doch noch viel zu munter, viel zu lebhaft angeregt.“ 


dem die fröhliche Jugend mit einander verkehrt. 


„Natürlich kann davon nicht die Rede ſein,“ meinte Irma, 


„wir ſind ſtets noch ein Stündchen auf. Mama liebt es ſehr 
noch eine Taſſe Thee zu trinken, wenn wir nach ſolchem Ball⸗ 
abend nach Hauſe kommen. So finden wir alſo immer Feuer 
im Kamin, den Theetiſch davor mit dem ſummenden Waſſer⸗ 
keſſel und eine recht freundlich brennende Lampe. Dann ſchänke 
ich ein, wir ſetzen uns in die Fauteuils und erzählen einander 
die Erlebniſſe des Abends.“ 
(Schluß folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

„Engelhorns Allgemeine Romanblibliothek, 
die ſchon ſo vorzügliche Werke zu dem billigen Preiſe von 50 Pf. 
pro Band gebracht hat, eröffnet ſoeben ihren zehnten Jahrgang 
mit dem Roman „Das Geheimniß des Hauslehrers 
von Victor Cherbuliez. Ein wirklich herzerfreuendes Buch 
iſt es, das der berühmte Erzähler uns darbietet. Zwei reizvolle 
Vertreterinnen der heutigen Jugend hat er erwählt, und mit Geiſt 
und Grazie weiß er fie zu ſchildern. Der Dichter ift elſäſſiſchem 
Boden entſprungen; verwandt berührt uns die Zartheit und 
Reinheit des dargeſtellten Gemüthslebens. Sein Roman ſpielt nicht 
nur in der ſonnigen Champagne, er iſt dort gewachſen. Die Sprache 
perlt und ſchäumt wie das Blut ihrer Reben, die Sonne, die 
älſchlich fo lange verpönt war, um den Nachtſeiten der menſchlichen 

atur Raum gi geben, durchglüht und durchleuchtet das eben 
darum wahre Bild. Ein Kunſtwerk, bezaubernd in Form und 
nhalt. Daran anreihen werden ſich vorzügliche Werke der be⸗ 
liebteiten deutſchen und ausländiſchen Erzähler, unter anderen von 
Karl Emil Franzos, Paul Lindau, Alexander Baron von Roberts 
Oſſip Schubin, Ernſt von Wildenbruch, Alphonſe Daudet, Ba 
Bourget, Francois Coppöe, Jules Claretie, a Gröpille, Jeanne 
Schultz, B. M. Croker, W. D. Howells, Mrs. Ollphant, R. H. 
Savage, Frank R. Stockton, Edmondo de Amicis, Potapenko u. a. 
Wir empfehlen dieſes verdienſtvolle Unternehmen unſeren Leſern 
hiermit aufs neue. 
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der Kugel der eigenen Büchſe Nane leblos bel der Scheibe 
liege. Nach dem erſten Schuß ſeien Beide zur Scheibe gegangen 
und dort wäre das Unglück geſcheben. Da die Unterſuchung des 
Verunglückten ergeben bat, daß die Kugel vom Hinterkopf aus 
durch den Mund gedrungen iſt, ſo wird angenommen, daß wahr⸗ 
ſcheinlich eine Unvorſichtigkeit des Begleiters vorlegt. Weiß wurde 
ſofort in Haft genommen, ſoll aber am andern Tage wieder auf 
freien Fuß geſetzt worden ſein. Jedenfalls bedarf der Fall noch 
ſehr der Aufklärung. F. ſchwevte im verfloſſenen Sommer ſchon 
in Lebensgefahr, als das Pferd ſeines Wagens am Silberber zer 
Thorwege in Frankenſtein durchging und er vom Wagen geſchleu⸗ 
dert, unter die Räder kam, ſodaß er ſchwerverletzt in das Kloſter 
der Barmherzigen Brüder gebracht werden mußte. Dieſer Tage 
ſollte er ſein Erbtheil ausgezablt erhalten. 

Beuthen O. S., 27. Sept. Erſtochen] hat auf der 
Karſten⸗Centrum⸗Grube beute der mug Franz Schreier den Ma⸗ 
chinenwärter Johann Guſchit. Der Tod des Maſchinenwärters 
15 nach der „Oberſchleſ. Gr⸗Ztg.“, auf der Stelle durch einen 
Stich ins oe erfolgt. Schreier, welcher zuerſt geflohen war, 
bat ſich ſelbſt geſtellt und iſt bereits in das hieſige Gefängniß eins 
geliefert. Guſchik iſt 32 Jahre alt und Vater zweier kleinen Kin⸗ 
der. Veranlaſſung zu der Unthat gab ein Streit zwiſchen Schreier 
und eintaen anderen Perſonen, welchen Guſchlk schlichten wollte. 

* Sber⸗Gläſersdorf, 27. Sept. [Was heutzu tage 
alles geſtohlen wird, dafür liefert unſer Ort ein Beiſpiel. 
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eine darin befindliche Bekanntmachung geſtohlen. = 
nommen, daß ein Racheakt vorliegt. Von dem Thäter fehlt bisher 

pur. 
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us dem Gerichtsſaal. 
? Poſen, 27. aus Unter L der Oeffentlichteit fanden 


die Verhandlungen gegen die Köchin 
Wk + 1 8 5 N aus Morasko wegen Kindesmordes 


ilhelm Marx aus Smolary-Hauland 

. 2 ftatt; erſtere wurde freigeſprochen, 

letzterer wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen zu ſieben 
onaten Gefängnſß verurthellt. " 

n. Poſen, 28 Sept. In der heutigen Sitzung der biefigen 
Straftammer wurde eine Beleidigungsklage verhandelt, welche die 
Dienſtmagd Spichal a gegen den Gutsvogt Talarowski 
angeſtrengt hat. Der Angeklagte ſoll gegenüber dem Mirthſchafts⸗ 
inſpektor des Gutes die Spichala des Diebſtahls von Schrot be⸗ 
chuldigt haben. Zu feiner Vertheidiaung erklärte heute T den 

ahrheitsbeweis antreten zu wollen. Seine erwachſene Tochter 
ſagte unter Eid aus, daß fe längere Zeit mit der Klägerin zu⸗ 
ſammen gearbeitet und dabel beobachtet habe, wie die Schweſter 
der Spichala faſt täglich in einem Topf Schrot mit nach Hauſe 
Die letztere, welche nicht beeibigt wurde, beſtritt 
beim Ge keinen 
den Wahrheitsbeweis für 
da der Angeklagte 
en gehandelt hade. 
rivatklageſache des 
u das rie fager 

den Wettbewerb um das Frieſacker 

= wer B de. bie bus hat jetzt Lokaltermin durch die Sach⸗ 


und dahin geeinigt, daß der Privatkläger Calandrelli 
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— öfters A und ergab ſich im Adelsklub dem Spiel, in dem 


rzer 8 
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Militäriſches. 


Berlin, 27. Sept. Zur Beſetzung der Sekond⸗Lieutenants⸗ 
ſtellen bei den Erſatztruppen, den Landwehr⸗Fußartallerle⸗Batail⸗ 
onen, den Garniſon⸗Bataillonen und Landſturm⸗Formationen 
können dienſterfahrene inaktive Unteroffiziere, die nicht 
mehr dienſtpflichtig find und ſich zum Wiedereintritt für den Fall 
einer Mobilmachung bereit erklären, angenommen werden. Solche 
Untexoffiglere, die zur Verwendung als Feldwebel⸗Lieute⸗ 
nants im n 1894/95 — vom 1. April 1894 bis 
dahin 1895 — bereit find, müſſen ſich unter Einreichung ihrer 
Perſonalpapiere bei dem betreffenden Bezirkskommando oder Bezirks⸗ 
feldwebel melden. Sie werden bei ihrem Dienſtantritt zu Vize⸗ 
feldwebeln oder Vizewachtmeiſtern der Landwehr, falls fie nicht 
bereits früher in ſolcher Stellung waren, ernannt und erhalten die 
Gebührniſſe eines Sekond⸗Lieutenants, ausgenommen den Woh 
Freenet, ebenſo Bekleidung und Ausrüſtung. Haben ſie 
ihre dienſtliche Brauchbarkeit dargethan, jo können ſie drei Monate 
nach erfolgtem Dienſtantritt ohne vorhergegangene Wahl des 
Offizierkorps dem Kaiſer durch die Geſuchsliſten zur Ernennung 
um Feldwebel⸗Lieutenant vorgeſchlagen werden. Die Feldwebel⸗ 
Sieutenants gehören zu den Landwehr ⸗ Offizieren, und zwar zur 
Hauptklaſſe der Subaltern⸗Offiziere im Range der Sekond⸗Lieute⸗ 
nants. Sie erhalten die Offtzierpenſion nebſt W een wenn 
ſie als Feldwebel⸗Lieutenants eine die Invalidität bedingende Ver⸗ 
wundung oder Dienſtbeſchädigung erleiden, und auch die Bewilli⸗ 
gungen für die Hinterbliebenen regeln ſich nach den Beſtimmungen 
des Milttärpenſtonsgeſetzes. 


Vermiſchtes. 


u 


n reicher Feſtgäſte ſtattfinden wird, dürfte 
en die 8 — des Sandwirths tapferem Geg⸗ 
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Freiherr v. Ditfurth hat nun heuer durch die Zeitungen erfahren, 
auf dem Berge Iſel ein Denkmal Hofers errichtet wird, und 
daß die Koſten hierzu durch geſammelte Beiträge gedeckt werden 
ſollen. In hochherzigſter Weiſe ſandte er ſofort einen namhaften 
Betrag mit einem herzlichen Begleitſchreiben und ſtellte ſpäter auch 
ſein Erſcheinen bei der Feier als ſehr wahrſcheinlich in Ausſicht. 
n jenem Schreiben ſagt er: „Es drängt mich, meinerſeits durch 
einen Beitrag zu dem Denlmal den Helden zu ehren, gegen den im 
Kampfe auch mein Großvater, der königl. bayeriſche Oberſt Karl 
Frhr. v. Ditfurth, am 12. April 1809, nach tapferer Gegenwehr in 
voller Erfüllung ſeiner Soldatenpflicht den Heldentod geſtorben iſt. 
Nun ſind wohl die Beiden in einer beſſeren Welt friedlich ver⸗ 
einigt, und ich handle gewiß nur im Sinne meines unvergeßlichen 
Großvaters, wenn ich das Komitee erſuche, dieſen Beitrag feiner 
Beſtimmung entgegen zu führen. Ein zeitgenöſſiſcher Schilderer 
der Ereigniſſe in Tirol ſchrieb: „Hell ihm, er fand in der Blüthe 
ſeiner Jahre, auf der Höhe ſeines Glücks den Tod des Helden von 
tapferer Männer Hand, die für ihr Höchſtes wie Löwen fochten.“ 
Den beiten dieſer Helden, den opfermuthigen Andreas Hofer zu 
ehren, ſei nun auch mir, dem Enkel des einſtigen Gegners, geſtattet.“ 
Und in einem ſpäteren Schreiben an das Denkmalkomitee, in wel⸗ 
chem er einige hochdramatiſche Szenen aus jenen Tagen nach den 
Aufzeichnungen ſeines Vaters mittheilt, ſagt er: „Der ritterlichen 
Todesverachtung, der behren Erfüllung überkommener hober Pflich⸗ 
ten ſtand der unerſchrockene Muth und die edelſinnige Hochherzig⸗ 
0 ugenden des braven tiroler Volkes, die wohl 
am prägnanteſten in der Perſon des Führers im Freiheitskampfe, 
des heldenmüthigen Andreas Hofer, hervorleuchten.“ — Eine 
nere Huldigung kann dem Gefeierteſten aus der Heldenzeit Tirols 
kaum dargebracht werden, als ſie in dieſen edlen Worten des En⸗ 
kels ſeines einſtigen Gegners liegt. Das iſt deutſche Art! 


+ Und doch Einauartierung. Aus Stuttgart wird ge⸗ 
ſchrieben: Ein hieſiger ſozlaliſtiſcher Wirth hatte gegen die Bele⸗ 
gung ſeines Hauſes mit Einquartierung das bekannte Bedenken 
erhoben, der Beſuch ſeiner Wirthſchaft ſei den Soldaten verboten. 
Er erhielt hierauf ſeinen Einquartierungsantheil in Geſtalt von — 


Feldgendarmen. 3 1 
+ Der junge Kronprinz von Japan iſt kürzlich in den 
weiten Kurſus der „Adligen Schule“ zu Tokio verſetzt worden. 
Das Erlernen einer fremden Sprache bildet einen Theil des Lehr⸗ 
plans, doch fit die Wahl jedem Schüler ſelbſt überlaſſen. 
Wie verlautet, hat ſich der Kronprinz entſchloſſen, Deut ſch 
zu lernen, und man erwartet, daß, viele feiner Mit⸗ 
ſchüler, ſeinem Beiſpiele folgend, ihre Studien dieſer Sprache 
widmen werden. 
Eine wunderthätige Heilung. Am 15. September find 
an unſerer Grenze in Moresnet die Pilger von Lourdes 
eimgekehrt. Sie wurden am Bahnhof von einer ungeheuren 
enſchenmenge begrüßt, denn ein Telegramm war mit der frohen 
Kunde vorausgeeilt, daß Jemand aus Moresnet — es war natür⸗ 
lich wieder ein Frauenzimmer — durch ein Wunder von 
ſchwerer Krankheit geheilt worden ſei. Die näheren 
Umſtände erzählt ein recht frommes Blatt, Les Nouvelles, or- 
gane de la ville et du canton de Limbourg: „Es war eine be⸗ 
kehrte Proteſtantin, die von unſerer heiligen Jungfrau von Lour⸗ 
des begnadigt worden iſt. Marie Karoline Heuſer, 21 Jahre alt, 
in Bardenberg bei Aachen geboren, war ſeit langer Zeit krank. 
Von einer unbeilbaren Krankheit, doppeltem Leiſtenbruch, heimge 
ſucht, hatte ſie außerdem unter dem Arme einen Anwuchs ſo groß 
wie ein Et und in der Hand eine ſtets fließende Wunde. Der 
Arzt hatte eine Operation für nöthig gehalten. Von ihrer Fa⸗ 
milie verſtoßen, weil ſie zur katholiſchen Religion übertreten wollte, 
war ſie von einer guten Familie in Moresnet aufgenommen wor⸗ 
den. Am 15. Auguſt wurde ſie getauft, und am Sonntag darauf 
ging ſie zur erſten Kommunion. Die Pilgerfahrt nach Lourdes 
ſtand bevor, und mehrere wohlthätige Leute hatten den glücklichen 
Gedanken, der Bekehrten die Mittel zur Betheiligung zu ver⸗ 
ſchaffen. Aber was für eine mühſame Reiſe hatte die Kranke 
durchzumachen! Von ſo vielen Leiden erſchöpft, konnte ſie keine 
Nahrung zu ſich nehmen. In Lourdes angekommen, war die 
Aermſte in einem bemitleidenswerthen Zuſtande. Man bielt es 
für nöthig, ſie ins Krankenhaus zu bringen. Am 8. September 
nimmt das Uebel zu, ihr Zuſtand iſt verzweifelt, ſie verliert das 
Bewußtſein und mit jedem Augenblick erwartet man ihren Tod. 
Dieſer Schlafzuſtand dauert bis Sonntag, den 10. September. An 
dieſem Tage, gegen Mittag, erwacht ſie und ſagt zu der Nonne, 
die ſie pflegte! „Schweſter, heben Sie mich, ich glaube, ich kann 
gehen.“ Mean hebt fie, fie geht, ſie verlangtazu eſſen, fie iſt ge⸗ 
heilt. Die Aerzte erklären, es ſei keine Spur von dem doppelten 
Leiſtenbruch mehr vorhanden; der Auswuchs iſt verſchwunden, 
nur die Wunde an der Hand hat eine Narbe hinterlaſſen Möge 
die ungläubige Wiſſenſchaft dieſe Heilungen erklären wie ſie wolle, 
wir als gläubige Katholiken ſagen mit Liebe und Dankbarkeit: 
„Wie gütig, wie mächtig iſt die heilige Jungfrau!“ — Es folgt 
eine Beſchreibung der Begeiſterung, die in Moresnet herrſchte, 
wie man eine Prozeſſion veranſtaltete und die wunderbar Geheilte 
in die Kirche fuͤhrte, „wo ein Tedeum geſungen wurde, um Gott 
für die durch unſere liebe Frau von Lourdes erwirkte große Wohl⸗ 
that zu danken.“ — Und nun dle Kehrſeite dieſer präch⸗ 
tigen Schaumünze. Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: Marie 
Karoline Heuſer iſt allerdings mit ihren evangeliſchen Eltern zer⸗ 
fallen, aber nicht erſt, weil ſie katholiſch geworden, ſondern weil 
ſchon vordem ihr Lebenswandel mißfiel. Auch hatte ihre Ver⸗ 
logenbett den Eltern ſchon früher viel Kummer gemacht. 
Wegen eines doppelten Leiſtenbruchs war ſie zu Anfang dieſes 
Jahres in Ehrenfeld im Spital; dort wurde fie zum Katholtzis⸗ 
mus betehrt und auch ſogar noch einmal getauft. Sodann lebte 
ſie in Belgiſch⸗Moresnet, eine halbe Stunde von der deutſchen 
Grenze. Die 15 die ſie dort noch behandelt haben, ſagen über 
ihre Krankheit Folgendes: „Die Marie Heuſer litt ihrer Angabe 
nach an doppeltem Leiſtenbruch, der aber ſchon früher (im Spital 
u Ehrenfeld) durch eine Operation unſchädlich gemacht wurde. jo 
daß die Kranke irgendwelche Beſchwerden nicht mehr davon hatte. 


Ein Auswuchs in der Achſelböble war überhaupt nie vorbanden. 
Die N excroissan comme un oeuf (wie das Lim⸗ 


dchts {8 eine entzündete Lymphdrüſe 
war n a rüſe, 
dle 5 feit fach reren Jahren beſtanden hatte. Dieſe früher 
ſchmerzloſe Drüſe war nun durch ein Geſchwür in der innern 
Handfläche in Mitleidenſchaft gezogen worden und in Folge deſſen 
entzündet und ſchmerzhaft. Die Handwunde war ſchon am 5. Sep⸗ 
tember, alſo kurz vor der Reiſe nach Lourdes, beinahe vollſtändig 
geheilt, womit naturgemäß auch die Entzündung der Drüſe ſchon 
vor der Reiſe abzunehmen begann. Auf das Allgemeinbefinden 
konnten die beiden Uebel niemals den Einfluß haben, wie der 
Bericht ihn ſchildert. Wenn es heißt, daß die Kranke halbtodt in 
Lourdes ankam, ſo kann dies — falls es keine bloße Uebertrei⸗ 
bung iſt — nur der Aufregung der Reiſe und dem Einfluß ihrer 
Umgebung zugeſchrieben werden. Vielleicht ſpielt auch Hyſterie 
eine Rolle dabei mit.“ Man ſieht, die Aerzte drücken ſich recht 
mild aus und erwähnen was ſehr nahe gelegen hätte — der 
Eigenſchaft nicht, die den Eltern des Mädchens früher ſchon Kum⸗ 
mer gemacht hatte. Bald nach der Rückkehr von Lourdes war die 
Heuſer mit dem katholiſchen Pfarrer von Belgiſch⸗Moresnet, der 
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wohl eine ärztliche Beſtätigung der ra erlangen 
wollte, bei dem Arzt in Preußiſch⸗Moresnet. Ar agt ” Be⸗ 
„Die Wunde an 


zug auf die Lymohdrüſe und die 1 3 
der Hand iſt in ihrer normalen Heilung fortgeſchritten und jetzt 
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vernarbt. Die Entzündung der Lymphdrüſe iſt nach wie vor vor⸗ 
banden, aber ſetzt, wie vorauszuſehen war, nach Heilung der Hand⸗ 
wunde nicht mehr ſchmerzhaft.“ In Bezug auf die Leiſtenbrüche 
lautet das Urtheil des Arztes in Belgiſch⸗Moresnet dahin, „daß 
von einer Heilung derſelben auch heute keine Rede ſein kann, wenn 
fie auch nicht mehr zu Tage treten.“ Sie waren ja ſchon in 
Ehrenfeld operirt worden. So ſteht es alſo um die „Wunder⸗ 
heilung“, die in unſerem Grenzlande ſeit einigen Tagen die Ge⸗ 
müther in Aufregung verſetzt. Wieder einmal ein kleines lehr⸗ 
reiches Beiſpiel davon, wie es gemacht wird. 


Marktberichte. 


* Breslau, 27. Sept., 9 Uhr Vorm. [Privatberſcht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, Preiſe 
waren unverändert, die Stimmung war ruhig. 

Weizen unverändert, per 100 Kilogr. alter weißer 13,70 
bis 13,90—14,60 M., alter gelber per 100 Kilogr. 13,60 —13,80 
bis 14,50 M., neuer weißer per 100 Kilogramm 14,00 bis 14,20 


bis 14.30 

— Roggen ruhig, 
100 Kilogramm netto 12.00 bis 12,50 bis 12,70 Mark. — 
Gerſte ſchwach zugeführt, per 100 Kllogr. 12,00 bis 13,00 
bis 14,00 bis 15,00 bis 16,00 M. — Hafer ruhig, alter 
per 100 Kilogramm 15,10 bis 16,10 bis 16,70 Mark, neuer 


wurde per 


per 100 Kilogramm 13,60 bis 14,30 bis 15,60 Mark. — Mais 
ruhig, per Kilogramm 12,50 —13,25 M. — Erbſen ſchwa 
gefragt, Kocherbſen per 100 Ktlogr. 14.50 bis 15,00 bis 16.08 
ark, Viktoria⸗ 16,00—17,00-18,0: M., Futtererbſen 
13,50 —14,50 M. — Bohnen umſatzlos, per 100 Kilogr. 
12.00 13,00 — 13,75 M. — Lupinen ohne Umſatz, pe) 100 
Kilogr. gelbe 10,00 — 11,00 M., blaue 9,00— 9,50 M. — Wicken 


ae pe en 2 =” 1705 11 M. — 8 
. agleinfaaten g. per 100 ar. 
17,00—19,00—22,00--23,00 M. — Winterraps trotz ſchwachen 
41 wat t r 225 29,76 M. — Winter⸗ 
geführt und n t ä 
100 Kllogramm 21,00 bis 2200.22.50 Murk A 1 25 
rübſen ſchwaches Angebot —Leindotter etwas mehr angeboten. 
— Hanfſamen ſchwach angeboten, per 100 Kilogramm 19,00 
bis 20,00 bis 21.00 Mark. — Rapskucher ruh per 100 
Kilogr. ſchleſiſche 13,50 bis 14,00 Mark, fremre 13,00 bis 
13.50 Mark — Leinkuchen ruhig, per 100 Kilogramm 
ſchleſiſche 15.75—16 70 M., fremde 14.50 bis 15 00 M. — Pal u 
tkernkuchen rubig, ver 100 Kilogramm 12.50 13.00 15 
—Kleeſamen faſt ohne Angebot. — Thymothee ruhig, per 
50 Kilogramm 18,00 bis 20,0 bis 24,00 Mark. — Medi 
ruhig, per 50 Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl (0 
20,50 —21,50 Mark, Roggenmetl 00 19,00 — 20,00 Mark, Roggen⸗ 
Hausbacken 18,00 —1900 Mark. — Roggenfuttermehl per 100 
Kilogramm 10.00 1075 Mark. — Weizenklete knapp, per 100 
Kilogramm 9,00—9.60 M. — Weſzenſchale per 100 Kilogramm 
9,00—9,60 M. Kartoffel ausreichend zugeführt, pro 50 Kilo 
1.60 —2.10 M., 2 Ltr. 10 —12—14 Pf. — Heu per 5 Kilo 4,00 bis 
4,60, M. — Roggenſtroh per 600 Kilo 32,00 - 3400 M. 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 28. Sept. Spiritusbericht. Septbr. 
50 er 54,30 M., do. 70 er 34,30 M., September⸗Oktober 
—,—, Oktober⸗November —.—. Tendenz: höher. 
London, 28. Sept. 6 proz. Javazucker loko 17, 
feſt. Rüben⸗Rohzucker loko 148. Tendenz ruhig. 


Berlin, 23 September Sch * “27 
Weizen or Sept.⸗ Okt. 48 — 149 
do. Nov.⸗ Dez. 150 25 151 50 
Noggen vr. Sept.⸗Ott. 127 50 129 50 
2. Nov.⸗Dez. 129 25 131 — 
Spies. (Nach amtlichen Notlrangen.) 27 
0. Joer lolo 34 20 84 50 
ber September 82 40 32 60 
do. 7er Sept.⸗Okt. 2 40 22 60 
do. 70er Okt.⸗Nov. 32 10 32 30 
do. 70er Nov.⸗Dez. 52 10 b2 3) 
do. 70er Mai 3 87 90 38 — 
do er ato . 
. ehr 27 ri 27 
Di. 8. gteichs⸗Anl 85 20 85 ae 5% Bun 65 50 — — 
Fonfolld. 3½ Ant 198 2 106 2 do Itauld.⸗Blbr. — — 63 20 
do. 34% „99 50] 99 60 Ungar. 2% Sold. 98 79 93 70 
Sol. % Bfandbri 102 —|102 —] de 4% Kronenr. 89 40 89 
Sof b. 35 70 95 60 Oeſtr. Kreb.»Hit 


20 
30 u, d 50 
Bol. Nentenbrieſe 102 60 103 10 Jombarben 42 10022 40 
Jof Brov.⸗Oblig. 94 50 94 500 Disk-Kommandit S 173 20173 60 
Oeſterk. Banknoten 161 20/161 
do. Selberrente 91 89 91 90 
Ruff. Ban noten 211 35211 75 | 
RA, Bodl. Wir 101 90101 9 


Oſtpr. Wände 71 10 70 800 Swarzton“, 222 —222 25 
Mainz Subwighfbt.108 — 107 60] Dortm r A 58 60 56 60 
n 
e „Goldr. Inowrazl. Steimalz 36 75 . 
ee Rente 83 80 84 —Ultinio: a — 
aner A. 1890. 60 80) 61 40 N. Mittelm. C. St. A. 91 — 0 78 
Ruſſastonfünl 1880 97 75 97 90 Schweizer Zentz. 113 — 113 10 
do. zu. Ortent. Anl. 66 —| — P[Warſch. Wiener 207 — 208 — 
Rum 4% Anl. 1880 80 80 80 800 Berl. Sandelsgeſell. 162 90152 80 
Serbische R. 1885. 75 9 75 75/Deutſche Bank⸗ Akt. 151 4152 — 
Dichte — win - eye ur u. den 103 40103 76 
onto Romma € ochumer Guß we 
Bol. Sprltfabr. . 8 93 75| 93 80 ee 


Nachbörſe: Kredit 201 60, 
Ruſſiſehe Noten 211 25. Diskonto⸗Kommandit 173 25 


——.—.— — — — 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 27. September wurden gemeldet: 


Aufgebote. 
Intendantur⸗Sekretariats⸗Aſſiſtent Oskar Scholz mit Klara 
Gottmann. Arbeiter Ignaz Madry mit Agnes Marcyſiak. Kaufe 
mann Heimann Daniel mit Anna Jeremias. 
Eheſchließungen. 
Uhrmacher Thomas Jaskölski mit Marianna Bolewska. 


Geburten. 
Ein Sohn: Maler Felix Szoſtkliewiez. Schuhma 
Stanislaus Grzezkiewicz. Schuhmacher Lorenz e 

Eine Tochter: Fiſchermeiſter Zenon von Dembinski. Se⸗ 
minax⸗Oberlehrer Paul Heidrich. Kaufmann Michaelis Flatan. 
Zwillinge: 2 Mädchen Poſtbriefträger Alexander Suplicki. 
Sterbefälle. 
Valentin Szrama 12 Jahre. 


Amtliche Anzeiven. OR Verlooſung Der im Oktober bg . | 
eng Anzeigen von Poſener Stadt⸗Anleiheſcheinen vom Jahre 1885. TERN. un . 5 . gerne Perg 


Von den auf Grund des landesherrlichen Pripilegli v Kloſter Lugau, von Wilhelm Raabe. — Die 
Bekanntmachung. 25. September 1885 ausgefertiaten 4 prozentigen Anlelheſcheinen Macht des Kleinen, von A. v. d. Elbe. — Ver⸗ 
Die Gewerbeunternehmer bezw. der Stadtgemeinde Poſen, deren Zinsfuß auf Grund des Aller⸗ urtheilt, von J. Gräfin Schwerin. — Schweſtern, 


Ar {beitgeber werden hierdurch höchſten Exlaſſes vom 6 Dezember 1888 auf 3 rozent herab⸗ 
aufgefordert, die von ihnen be= geſetzt worden iſt, find dem Zilgungeplan RR. 5. Junk 1893 55 8 ey ro ar Ende end te 


ſchäftigten, noch nicht 18 Jahre zur Einziehung ausgelooſt worden die 3½ prozentigen Stadtanleihe⸗ 

alten gewerblichen Arbeiter, Ge⸗ ſcheine 1 e prazentigen Stadtanleihe 0 von Otto von ul e Lobendorf, von A. Marby. — Rang 

bellen bc eic nach 8 des Buchſtabe 8 Ar 10 über 2000 M FR Verlag von OTTO JANKE in BERLIN, und Geld, von E. v. Beniczfy:Baisa ec. ıc. 

rikarbeiter lde 5 . Nr. 109, 171. 193, 202, 249 über 1000 M. Die Deutſche Roman: Zeitun { 

don , Abl 1885 1 D. Nr. a 1 91 85 552 217, 299, 415, 494, 569, euſeres Boketh Inhaltes aus, ie wendet 8 eb an das L Gmeineren Rab Ber San 

581 über 500 unsere olksthums; ohne an Neraltetem feſtzuhalten, v * 

zum ke hierſelbſt errich⸗ 8 E. Nr. 40, 59, 131, 229, 256, 273, 277, 303, 396, lieferungen des deutichen Volkes. Eine ſche Mazamer enthlt Br en Lesser 

ſchule Fichte! nb ls lh a 641, 643, 644, 669, 703, 707,) geleitete und mit Beiträgen verſehene Beiblatt in Stärke von einem Bogen! 2468 
f 22, 731, 781, 825, 854, 877, 994 über] Preie pro Quartal von 13 Heften (ca 65 Bogen ar. 4) nur 3½ M. bel allen Buchhandlungen u. Voſtämtern. 


Bewerbungen nebſt Zeuaniſſen 
und kurzem Lebenslauf ſchleunigſt 


einzureichen. 
Pleſchen, am 27. Sept. 1893 


Det Schulvorſtand. 


1 — 55 1 1 Dittober,b. 236, Bei “ Sr 200 m Alete — 2 —— 2 ————— 
er unterzeichneten Okrtsbehörde 1 d 1 DER 
anzumelden. Die Anmeldung am 2 ar 1894 mit d En Benerfen bi daß ele Ber. Probenummern koſtenfrei in allen Buch andlungen. — 
nen feines Ge na die Zeit nach dem 31. Dezember 1893 nicht mehr 
2 7 
burtstages und der Schule, di Die Auszahlung des N tos 111 ru nmüll l I 1 li 
1 15 m bis warn. Deut 110 Weed "net, den 1 8 5 nicht kalten uns denen Pie er & D cke er * N Il bd Ber l 
at, enthalten. ir ud der b i 
Arbe Maren welche die vorge⸗ 1 Kümmerel⸗ ⸗Kaſſe 185 1 Wade nn Fabrik für Trägerwellblech und Eiſen⸗Conſtructionen 
Ihriebene Anmeldung, überhaupt ware Co. bierjelbft, ſowie bei der Berliner eee liefern nach eigenen Projekten ſowie vorgeſchriebenen Zeichnungen: U 
n 0 t = 
Nr 8 
Be de de in e wie che e d n, Gienpohbaten aler . Wrüdenbanen, Lapeoniruchonen. 
n e eſetze etreffen 393 über 1891 
die Abänderung der Gewerbe⸗ E. 202 und 412 über 200 hier n e 1893 ö SPECIALITÄTEN: « 
. G. Pl. E. 28) Jil Gel Kap telbetrag dach Abzug des Werids der Tehlenben Sinätgeine || (q B k 
7 e er er en 
be fe 55 au a. 79 dat ir be, den oö derben d wege au pe Adel weiteren Binee anze auwer e aus Wellblech, fene 
mögensfalle m 1 rluſtes abzuheben e Verzinſur t mi 
u J Tagen beftraft den en 1800 dend. 180 aulaabet e ben Bogendächer, schmiedeeiserne Treppen Fenster, 
ee ee 
Frydriehowiez. Der Magiſtrat. Lite, Stahlblech - Kullklonsn eigener bewährter Systeme. 
Sofort zu beſetzen! | 
An der Gymnaſial⸗Abtheilung al EN . FFF 
der hieſi deutſchen Bürger⸗ \ | 1 
ſchule ſſt die Stelle end * Oble 0 n0D1MA 
1 9 5 2841 ‚ : 5 7 * 
zehrer (Esportazione Agrieola b 
6 SPortaazlone ANTIEOLA LIT 
Fac. doc. duch fur die Weihe (Italienische . -Gesellschaſt) 
1 ü 3 
ih 0 10 erfor ek Berlin N. 58, 
derlt Gehalt 1800 Mar Aeltestes u. grö : 2 
f eee eee ee e eee Specialfahrik für Geutralheizung u. Ventilation. 
liefern auf Grund langjähriger persönlicher Erfahrungen: 
i ale a] Neue Gentralmarkthalle Niederdr uk Dale Flache Wasser 
i Höchster Nutzeffek 
Uittel-zallerie. Warmwasserheizungen — — 


Gabler, Hel un 
en ; Tägliche Zufuhren mehrerer Waggons italienischer eisewasser-, Luft. und kombinirte Heizungen. 
Bürgermeiſter. : Für alle Anlagen selbstthätige Regulirun 
Hr u ET -W 6 don 
Freiwillige Auktion! Tafel eden aus den besten Fabrikheizungen mit en Dampf und Ab 1 * 
6. Oktober er rovenienzen. letztere mit selbstthätiger Entlastung der Masc nn 
21 den R feich meſft Wersandt aller in das Fach einschlagender Ventilations-, Trocken- und Kühl-Anlagen. 
früh 10 Uhr, verkaufe Artikel. Eigene F abrikation. Kesselschmiede, Eisengiesserei. 


bietend gegen . auf 

dem Luxuspferdemarkt⸗Hofe zu 

Inowrazlaw 12838 
16 überkomplett ge⸗ 
wordene gute und 
ſtarke Laſt⸗ und Ar⸗ 
beitspferde, Ge⸗ 
ſchirre ꝛc. 


Teodor Schmidt, 


Auktions⸗Kommiſſarius. 


9 Verkäufe « Verpachtungen f 


Ein brauner Wallach, 


Siährig, 5“, geritten, eleganter 
Einſpänner, mit Geſchirr und 
leichtem offenen Wagen , an 
kaufen 


Wilhelmſtr. 3a 15 


Ein gut Dichr ut 


Geldſchrank 


der Lehr er⸗Sterbekaſſe in Liqui⸗ 
dation iſt ſofort zu verkaufen. 
Näheres beim Mitt er 
Mareinkowski, Poſen, Be 
platz 3 III. 

E. gebr. Flügel tt Aeg 
halber ehr billig z. verk. Bres⸗ 
lauerſtraße 15, 1 Tr. r. 12848 


Adresse für Briefe u. Telegramme: Societä Cirio Berlin. 


Auskünfte, Entwürfe und Segen umgehend. 


Wer seine Gesundheit und Körperkraft 
wieder erlangen will 
Wer seine Gesundheit und Körperkraft 
erhalten will 
Wer ein gesundes blühendes Aussehen 
haben will 
Wer sein Blut verbessern und auf- 
frischen will 
Wer seinem Magen eine leicht verdauliche 
Nahrung zuführen will 3611 
Wer eine kräftige Nahrung haben will 
Wer Vegetarianer ist und werden will 
Wer für Kinder ein knochenbildendes 
Nährmittel haben will 


W. Abels Nährsalz-Pastillen 


leicht und angenehm zu nehmen von Erwachsenen wie 
Kindern. Mehrfach prämiirt und begutachtet. 


Abels Nährsalzpastillen sind hier erhältlich in den Apotheken. 


CCC 
75 — —— — 


CCC.CCTCTCTCb(.. . EREN 
ei Dauerhafteſte Bedachung. 


Saen gplinder, Pale hi Ther Slübil⸗Dachyappe 


Inſerate 


für das Ende dieſes Jahres erſcheinende 


Adreßbuch der Stadt Polen 


ſowie der 


Vororte Jerſit, er u. Unterwilda, St. Lazarus 
und Vartholdshof, ae 


die ſich erfahrungsmäßig von größter Wirkſamkeit erweiſen, 
werden von jetzt ab von uns entgegengenommen und 
bald gefl. erbeten. 


Inferfionspreife: 8 Seite nur M. a Be 
er 3 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. (A. Röstel.), 


Cezenſtünde billin Amen, it dh beg für alte tuizp nie brüchin, behält 1 een eee eee eee zes | | 
K er. orößter Kälte ſowohl, wie be —— — 
primg Astr. e Fenn ed Eonhengebraustsicieiaier Görlitzer Dampiwaschanstalt, Gummi-Artikl. 
u. 
Prima 8 erhült die Pappe waſſerdicht. eg ee Pontestrasse go rlitz Pontestrasse, . er: 2 2 
2 9 


verſchl. Preisliſte nur beſter franz. 


perl-Cavi a r k i 

empfiehlt 2869 Menger Fabrikant für Shlefin und Poſen: größte Wäſcherei und Plãtterei am! Platze, und engl. Spezialitäten geg 10 Pi. 

ef e Decken Richard Mühlin übernimmt jedes Quantum Wäſche feinerer Familien zur Reini⸗ 1000 age efmarfen, 100 28 
Glasſchild, &, gung. — Vorzügliche Einrichtungen, ſehr ſchonende Behandlung. led. orten 60 Bf. 9 0 ver⸗ 

Großes Armen te . weine Quellwaſſer, ur: größte Ga 15 uns. 250 R 5 . 9. 

9 egante + n eſu 7 . — — 1 

3 ee ae vet.ufen B res lau (Comptoir: Kloſterſtr. 89). verzeichniſſe ehen 3 n enn. Bas meyer, Nürnberg. Ankauf. Tauſch. i 

Korach, lt m rr 
1s 2. U Rom. ee eee 


— Druck und Verla; der Dofbuchdrucer 1 von W Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. F 


